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EDITORIAL

Die betriebliche Ausbildung und der dringend 
notwendige Image-Booster

Wie jedes Jahr im September begin-
nen auch in diesem Jahr zahlreiche junge 
 Menschen eine betriebliche Ausbildung. 
In diesem Jahr sind es 6513 - das sind 6,9 
Prozent mehr als im letzten Jahr (Vergleich 
31. Juli 2022 zu 31. Juli .2023). Wir freuen 
uns über diesen, wenn auch nur leichten 
Aufwärtstrend! Als Ihre IHK in der Region 
möchten wir gemeinsam mit Ihnen, unse-
ren Mitglieds unternehmen, diesen Auf-
wärtstrend  weiter vorantreiben.

Dafür braucht es aber vor allem eins, 
 Bewerberinnen und Bewerber. Doch wo 
sind die jungen Leute geblieben? Ist das 
Modell der dualen Berufsausbildung noch 
zukunftsfähig? Und was können Unter-
nehmen, Politik, Schulen und die IHKs tun? 

Wir benötigen vor allem einen Image-
Boost für die betriebliche Ausbildung,
um das Erfolgsmodell wieder mit positiven 
Assoziationen in die Köpfe der jungen Er-
wachsenen und auch der Eltern zu bringen. 
Aber wie? Die Landes- und Bundespolitik 
sowie alle Akteure am Ausbildungsmarkt 
beschäftigen sich mit diesen und vielen 
weiteren Fragen. Eines ist klar: Um dem im-
mer größer werdenden Fachkräfte mangel 
entgegenzuwirken, benötigen wir jeden 
einzelnen, der oder die von der Schule ins 
Berufsleben startet.

Staatliche Ausbildungsplatzgarantien 
oder Strafabgaben für Betriebe,  denen es 
nicht gelingt, ihre angebotenen Ausbil-
dungsplätze zu besetzen, sind dabei nicht 
zielführend. Vielmehr sind kreative Ideen 
und eine reibungslose Zusammenarbeit 
aller Akteure gefragt.

Unabdingbar ist dabei eine 
 zukunftsfähige Berufsorientierung.
Noch zu langsam nimmt diese nach der 

Corona-Pandemie an den Schulen wieder 
an Fahrt auf. Und sie fi ndet vor allem nicht 
fl ächendeckend und nicht verbindlich 
statt. Das angekündigte Umsetzungskon-
zept des Ministeriums für Kultus, Jugend 
und Sport zur berufl ichen  Orientierung 
soll die Basis für die Stärkung und den 
Ausbau der Berufsorientierung an allen 
Schularten bilden. 

Auch gut gemeinte Konzepte können nur 
dann wirken, wenn diese zügig und 
fl ächen deckend umgesetzt werden und 
eine kontinuierliche Qualitätsentwicklung 
von allen Schulen forciert wird. Besonde-
res Augenmerk muss hierbei auf die Wirk-
samkeit der Maßnahmen gelegt werden.

Auch Unternehmen können und müssen 
zum Image-Boost beitragen, indem sie 
sich auf die neue Generation einstellen und 
mit den Vorurteilen aufräumen, die die 
 betriebliche Ausbildung betreffen. Heute 
bedeutet Ausbildung, unabhängig zu sein, 
Praxiserfahrungen zu sammeln, Geld zu 
verdienen und optimal auf das Leben vor-
bereitet zu werden. Die Generation Z und 
die Frage, wie die betriebliche Ausbildung 
weiterhin zukunftsfähig sein kann, stehen 
auch im Mittelpunkt des IHK-Kongresses 
„Zukunft Ausbildung gestalten“, der am 
16. Oktober im IHK-Haus stattfi ndet (s.S.37). 

Diskutieren Sie gerne mit uns und lassen 
Sie sich nicht entmutigen. Halten Sie die 
Fahne und Ihr Ausbildungsengagement 
hoch und bleiben Sie in der Bewerbung der 
betrieblichen Ausbildung offensiv. Sie 
 leisten damit einen wichtigen Beitrag zur 
Zukunftssicherung unseres Landes.

Dafür danken wir Ihnen herzlich und 
wünschen Ihnen einen erfolgreichen 
Start in das neue Ausbildungsjahr!

CLAUS PAAL
Präsident

der IHK Region Stuttgart
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Prüferinnen und Prüfer engagieren 
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PRÜFER-PERSÖNLICHKEITEN

Eine unserer jüngsten IHK-Prüferinnen ist MAUREEN HERBST mit 
ihren gerade mal 23 Jahren. Die gelernte Industriekauffrau prüft für 
den AdA-Schein. Warum tut sie das neben ihrer Tätigkeit im Perso-
nalwesen der Bertrandt AG und ihrem berufsbegleitenden Wirt-
schaftspsychologie-Studium? „Ich bin ein Riesenfan der  dualen 
Ausbildung und ich weiß aus eigener Erfahrung, wie wichtig 
 methodische und didaktische Kompetenzen sind, damit die Azu-
bis gerne lernen und die Inhalte der dualen Ausbildung langfristig 
verinnerlichen können“, erklärt sie und ergänzt: „Ich engagiere mich, 
damit die Ausbilder einen guten Job machen können.“

PATRICK WAGNER vom Subs Vaihingen GmbH & Co. KG lebt 
die Idee der Systemgastronomie, seit er 17 ist. Inzwischen be-
sitzt der 31-Jährige nicht nur drei  Restaurants, sondern enga-
giert sich umfassend für die duale Aus bildung: in den eigenen 
Betrieben, für alle Subway-Filialen in Baden-Württemberg und 
als Prüfungsausschussvorsitzender. Weil er alle Tätigkeiten 
„vom Putzen der Restaurants bis zum Management“ kennt, 
weiß er, worauf es ankommt, „damit wir die kommenden Fach-
kräfte guten Gewissens mit IHK-Stempel ins Leben  schicken kön-
nen.“ Das Prüfen macht ihm sehr viel Spaß und auch die Azubis 
fi nden es „richtig cool“, einen jungen Prüfer vor sich zu haben. 

EVA YAEL BÄSSLER von der Paulinenpfl ege in Winnenden prüft 
in allen Lagerberufen. Sie erstellt aber auch die praktischen Auf-
gaben für die Fachpraktiker und einen Teil der Fachlageristen. 
Ungefähr zehn Tage im Jahr investiert sie in dieses Ehrenamt, 
und das schon seit sieben Jahren. „Ich fi nde es total spannend, 
mit den Kollegen zu überlegen, was ist wichtig, was praxis-
nah und was lässt sich gut umsetzen.“ Überhaupt schätzt sie 
den Austausch mit den Prüferkollegen und möchte auch für 
die eigenen Azubis ein gutes Vorbild sein. Der Lohn dafür? „Die 
Freude, wenn jemand bestanden hat – das ist einfach toll!“

Als die NIC Systemhaus GmbH 2006 in die duale Ausbildung ein-
stieg, übernahm OLIVER HEER sogleich die Verantwortung für 
die jungen Leute. Seither stellt das Göppinger Systemhaus mit 40 
Mitarbeitern jährlich zwei neue Azubis ein, und Heer selber ist in-
zwischen geschäftsführender Gesellschafter. Trotzdem nimmt er 
sich gern die Zeit, einen Prüfungsausschuss für Fachinformatiker 
zu leiten: „Man kann nicht immer nur über den Fachkräfteman-
gel schimpfen, man muss auch selber etwas tun“, ist er überzeugt. 
Und auch dass er das unentgeltlich tut, fi ndet er gut: „Ehrenamt ist 
schon sehr wichtig, damit die Gesellschaft funktioniert!“ 

ANDREAS HAISCH von der Paul Bauder GmbH & Co. KG  ist 
seit sie 2003/04 im Prüfungsausschuss für  Maschinen- und 
Anlagenführer dabei. Gedacht ist sie für Leute, die „an der 
Maschine schaffen, aber keine Theoriehelden“ sind, wie er er-
klärt. Das doppelte Ziel: den jungen Leuten, darunter vielen 
Gefl üchteten, eine Perspektive zu geben und für die Sicherheit 
an der Maschine zu sorgen. Haisch, der selber auch Ausbilder 
ist, hat mit den Prüfl ingen nur gute Erfahrung gemacht: „Die 
Maschinen können die Jungs bedienen.“

8.975
AUSBILDUNGSVERTRÄGE
hat die IHK Region Stuttgart 

2022 neu eingetragen. Deutsch-
landweit starteten 475.143 

junge Menschen in eine duale 
Ausbildung*

58,1
PROZENT ALLER AZUBIS 

in der Region Stuttgart 
sind in IHK-Berufen tätig. 

Deutschlandweit sind es 56 
Prozent*

1,2
MILLIONEN AZUBIS GAB 

ES 2022 IN DEUTSCH-
LAND. Das sind  rund 

250.000 weniger als 2011

Quelle: Statista

ZAHLEN & ZITATE

» Leider sind die Vorteile einer Ausbildung 
nicht allen jungen Menschen und deren 

Eltern bewusst: gute Verdienstaussichten, 
beste Chancen auf eine unbefristete 

Übernahme und hervorragende 
Weiterentwicklungsmöglichkeiten ... «

DIHK-Präsident Peter Adrian bei der Ehrung der bundesbesten Azubis.

NACHGEFRAGT

»Sagen Sie mal,
Herr Dr. Haberl … «

DR. MARTIN HABERL 
Geschäftsführender Gesellschafter des Instituts für 
Baustoff-Qualitätssicherung GmbH (IBQ), Fellbach 

…was macht IBQ interessant für junge Menschen?
Wir haben spannende Kunden in aller Welt. Aktuell 
prüfen wir gerade den Baustoff für die neue Formel-
1-Strecke in Adelaide. Wir prüfen und  entwickeln 
nämlich Rezepturen für Baustoffe und unterstüt-
zen den Einbau. Das gilt natürlich auch für ganz 
normale Staßen. Wir bieten aber auch Prüfungen 
im Umgang mit wassergefährdenden Stoffen. Junge 
Leute suchen ja einen Job mit Sinngarantie.

…Sie bilden seit 2013 aus. Wie halten Sie die jungen 
Leute nach ihrem Abschluss? Das ist nicht leicht, denn 
wer gut ist, möchte gern weiter lernen. Aktuell unter-
stützen wir deshalb einen jungen Baustoffprüfer bei 
der Technikerweiterbildung. Die gibt es ein Jahr in 
Vollzeit und drei Jahre in Teilzeit. Wir fi nanzieren die 
Teilzeitvariante, damit er uns nicht verloren geht. 

…ist die 4-Tage-Woche bei Ihnen ein Thema? Tat-
sächlich knobeln wir gerade an der Frage, ob die 
40-Stunden-Woche auch an vier Tagen läuft. Dabei 
muss natürlich ein sinnvoller Takt für die Maschinen 
gewährleistet sein. Die kann man schließlich nicht 
einfach mal zwischendrin abschalten. Aber ich könn-
te mir ein Modell vorstellen, bei dem die Mitarbeiter 
abwechselnd montags und freitags frei hätten.

…wie fi nden Sie Ihre Azubis? Da muss man schon 
Krawall machen, damit man nicht untergeht. Erfolg 
hatten wir zuletzt aber auch mit der IHK-Lehr-
stellenbörse und sogar Zeitungsanzeigen funktio-
nieren noch – und wenn die Oma von der Stelle liest 
und dem Enkel sagt, „geh doch da mal hin“.

…was würden Sie sich wünschen, damit die  Azubi- 
Suche leichter wird? Das Hauptproblem ist gesell-
schaftlich. Jeder denkt, nur ein Studium ist etwas 
wert und man verdient damit mehr. Das stimmt aber 
längst nicht mehr und wird sich wegen des Mangels 
sicher weiter zugunsten der Ausbildung verschieben.

DATENSPIEGEL

IHK-TIPP

Noch bis Ende September prä-
sentieren die Partner der Allianz 
für Aus- und Weiterbildung auf 
Social-Media-Plattformen und 
in zahlreichen Veranstaltungen 
die Vorteile einer berufl ichen 
Erstqualifi zierung. Die Events 
fi nden deutschlandweit statt 
und richten sich an Jugendliche, 
Eltern und Betriebe.

Im Mittelpunkt stehen Maß-
nahmen der Berufsorientierung, 
die Attraktivität der dualen Aus-
bildung, die Vielfalt in den Be-
trieben und die Chance, auch 
noch in der Nachvermittlung 
Ausbildungsplätze zu fi nden.

www.aus-und-weiterbildungs-
allianz.de

Azubigewinnung in letzter Minute

* Datenspiegel Berufsausbildung der IHK Region Stuttgart (www.stuttgart.ihk.de, Nr. 5334246)

Auszubildende 23.667

beliebtester Beruf:  
Kaufl eute für Büromanagement 1763

Verträge Einstiegsqualifi zierung (EQ) 87

Ausbildungsbetriebe 5311

Ausbilderinnen und Ausbilder 10.601

Abschlussprüfungen 11.218

davon kaufmännische Berufe 6664

davon technische Berufe 4554

ehrenamtliche Prüferinnen und Prüfer 3.851

Bestandene Prüfungen 89,5 %

Belobigungen 1.102

Preisträger 486

Prüfung Zusatzqualifi kation (ZQ) 635

bestandene ZQ 92,0 %

Vorzeitig gelöste Ausbildungsverträge 2115

Schulung Ausbildungsbotschafter (seit 2011) 5.433

Erfolgreich ausbilden – verhinderte Abbrüche
Begleitete Azubis

89
111

Azubi gesucht - IHK-Bewerbervermittlung 507

Valikom – berufl iche Kompetenzen sichtbar 
machen (seit 2017)

150

„Kümmerer“: - Vermittlung in Ausbildung 79

EINE DER WICHTIGSTEN AUFGABEN DER IHK IST DIE 
BETREUUNG DER DUALEN BERUFSAUSBILDUNG. Das be-
ginnt schon bei der Azubisuche, reicht über die Eintragung 
der Ausbildungsverträge bis hin zur Beratung der Betriebe 
und schließlich zur Abnahme der Zwischen- und Abschluss-
prüfungen. Im Datenspiegel Berufsausbildung werden die 
entsprechenden Statistiken zusammengefasst. Hier ein klei-
ner Auszug aus unseren Zahlen für 2022. 
www.stuttgart.ihk.de, Nr. 5334246 
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DUALES SYSTEM 

IMAGE-BOOSTER 
FÜR DIE AUSBILDUNG 
UMPARKEN IM KOPF Wie das Erfolgsmodell endlich als solches sichtbar wird.

43.177 Ausbildungsplätze waren  dieses 
Frühjahr für das kommende Aus-
bildungsjahr in Baden-Württemberg 
noch nicht vergeben. Dafür gibt es vie-
le Gründe. Einer ist sicher, dass viele 
junge Leute so lange wie möglich zur 
 Schule gehen wollen und am liebsten 
auch noch studieren. Aber warum ist das 
so? Ganz bestimmt spielt das Image eine 
große  Rolle. In Zeiten, wo das Leben für 
die meisten Jugendlichen Social-Media-
tauglich sein muss, ist die Sorge groß, als 
Azubi nicht mithalten zu können. Zu viele 
Vorurteile spuken in den Köpfen herum.

Dabei sind die meisten davon längst 
überholt, denn die duale Ausbildung 
hat sich in den letzten Jahren derart 
 gemausert, dass sie für viel mehr Jugend-
liche eine echte Alternative zum Studium 
sein könnte. Zeit also, sich zu überlegen, 
wo ein Image-Relaunch ansetzen könnte. 

STUDIEREN, WEIL MAN DAS 
ABI HAT? Das dachte Marcel 
Rütten (l.) auch. Doch die Uni war 
nichts für ihn. Er lernte Industrie-
mechaniker und ist jetzt Leiter der 
gesamten Ausbildung bei Teamtech-
nik in Freiberg.

Herausforderung 
Nummer 1:

das Kartoffel-
theorem

Wer Abi hat denkt, jetzt 
muss er auch 

studieren, damit sich 
die Mühe gelohnt hat.

Doch wer so denkt, 
dem würde was Prak-
tisches vielleicht viel 
mehr Spaß machen

IHK-Sonderheft Ausbildung 2023 9
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Image-Herausforderung Nummer 1 kön nte man das 
Kartoffeltheorem nennen: „Nun sind die Kartoffeln da, 
nun werden sie auch gegessen“. Oder wie 
Marcel  Rütten sagt: „Als ich das Abi hatte, 
dachte ich, ich muss jetzt auch studieren.“ 
Der 35-Jährige merkte aber bald, dass das 
Maschinenbaustudium nichts für ihn war 
und schwenkte um auf eine Ausbildung 
zum Industriemechaniker.  

Später sattelte er den Industriemeister 
Metall drauf und widerlegt damit Image-
Herausforderung Nummer 2, nachdem 
man mit einer Ausbildung niedriger quali-
fi ziert ist als mit einem Studienabschluss. 
Laut Deutschem Qualifi kationsrahmen 
hat er nämlich mit dem Meister Niveau 6 
erreicht, exakt dieselbe Stufe, die er mit 
dem Bachelor an der Uni erklommen hätte. 
Mit Mitte 30 ist er nun Leiter der gesamten 
Ausbildung bei der Teamtechnik  Maschinen 
und Anlagentechnik GmbH in Freiberg am 
Neckar und Vorgesetzter von 40 internen 
und weiteren 20 externen Azubis. 

Rütten möchte gern, dass die jungen 
Leute sehen, welche tollen Chancen 
 ihnen eine duale Ausbildung bietet. Des-
halb geht er gern in Schulen, um von seinem Werde-
gang zu erzählen. Klar kann nicht jeder Chef werden, 
aber auch so  haben  seine Azubis genug, mit dem sie 
bei ihren Kumpels punkten können, stellt er immer 
wieder fest: „Wenn sie eine  Maschine ausliefern für 
eine Firma, die wirklich jeder kennt oder eine Prüf-
anlage bauen, die die Sicherheit der  medizinischen 

Pens kontrolliert, mit denen die Oma ihren Diabetes 
bekämpft – da sind die richtig stolz!“ Für manchen sei 

die Fertigstellung einer neuen  Maschine 
wie eine Geburt. 

Womit Image-Herausforderung Nummer 
3 beantwortet wäre, denn die Generation 
Z sucht eine Aufgabe mit Sinn-Garantie. 
Weil die Teamtechnik-Azubis diese Be-
geisterung auch ausstrahlen, schickt er sie 
gern als IHK-Ausbildungsbotschafter in 
die Schulen. Überhaupt zieht Rütten alle 
Register, um seine 15 neuen Azubi plätze 
jedes Jahr zu besetzen: „Ungefähr 20 Pro-
zent meiner Arbeitszeit verbringe ich mit 
Marketing“,  rechnet er nach und zählt auf: 
Bildungsmessen, Praktikantenstellen, Girls 
Day, sogar für den Maus-Tag der „Sendung 
mit der Maus“ öffnet er die Pforten seiner 
1000 Quadratmeter großen Lehrwerk-
statt. Am wertvollsten sind die Bildungs-
partnerschaften mit allgemeinbildenden 
Schulen. Sie geben ihm Gelegenheit, den 
9.- beziehungsweise 11.-Klässlern „seine“ 
Berufe vorzustellen und dafür zu werben.

Was würde Rütten sich wünschen, damit 
die Azubi suche einfacher wird? „An den 

Schulen müsste es  feste Ansprechpartner für die Be-
triebe geben und  deren Kontaktdaten müssten auch 
nach außen  kommuniziert werden.“ Leider sei das oft 
nicht so, weil viele Lehrer Bedenken  hätten, „dass Wirt-
schaft in der Schule vor allem Werbung machen will“. 
Zudem  werde seiner Erfahrung nach den  Lehrern der 
Einsatz für Berufsorientierung nicht richtig honoriert. 

SCHON IN DEN UNTEREN 
SCHULKLASSEN muss man Kinder 
für Berufe begeistern, dann sieht man 
sie später als Bewerber wieder. Mit 
diesem Grundsatz ist Simone Kuhn, 
Ausbildungsleiterin der Index-Werke in 
Esslingen, gut gefahren.

Was zu Image-Herausforderung  Nummer 
4 führt: Viele Jugendliche kennen nur ein 
paar ganz große Firmen oder den Händler 
am Ort als Ausbildungsbetrieb. Simone 
Kuhn ist das Problem bewusst. Die Ausbil-
dungsleiterin der Index-Werke GmbH & 
Co. KG aus Esslingen zieht ebenfalls alle 
Register der Azubiwerbung, doch meint 
sie, man müsse schon viel früher begin-
nen. Index nimmt darum an der Kinder-
Biennale teil. Das ist eine Ideenschmiede 
für Kreativprojekte für Kinder in  Esslingen, 
die sie an Bildung und Kultur, aber auch an 
die Industrie heranführen soll. 

Index lädt an jeweils sechs Nach mittagen 
in das gewerbliche Ausbildungszentrum 
ein, wo sie ausprobieren, wie man an Ma-
schinen arbeitet oder wie Elektronik 
funktioniert. Auf diese Weise kommen 
schon Fünftklässler mit Index als Arbeit-
geber in Kontakt. „Wichtig ist, dass die 
Kinder etwas mit nach Hause nehmen 
können, das sie stolz vorzeigen können“, 
weiß Kuhn und zeigt den Bohrmaschinen-
führerschein, den man erwirbt, und das 
Namensarmband aus Metall, das die 
 Kinder selbst herstellen. „Nach ein paar 
Jahren sehe ich einige davon dann als 
 Bewerber“, freut sich die gelernte techni-
sche Zeichnerin – ein Beruf der heute 
technische Produktdesignerin heißt.

Simone Kuhn trägt ein türkises Top und 
eine türkise Brille. Türkis, das ist die 
 Index-Firmenfarbe, aber die Begeiste-
rung der Ausbildungsleiterin zeigt sich 
nicht nur in der Farbwahl: sie sprüht nur 
so vor Begeisterung. Stundenlang könnte 
man ihr zuhören, wie sie über die 
 Maschinen spricht, von jeder weiß, wann 

sie gekauft wurde, was sie kann und so-
gar, wieviel sie gekostet hat. Und diese 
Begeisterung, das ist ihr Erfolgsrezept für 
die Gewinnung von jährlich um die 40 
neuen Azubis.  „Begeisterung ist das Ein-
zige, was funktioniert“, ist sie überzeugt.

Das fängt damit an, dass es keine  Massen-  
vorstellungsgespräche, keine Online-Vor-
auswahl gibt, sondern jeder einzeln einge-
laden wird. Jeden führt sie dann durch das 
Ausbildungszentrum. „Damit kann ich 
punkten“, weiß Kuhn, nicht nur mit den 
 Maschinen, sondern auch mit der schieren 
Größe: „110 Meter ist unser gewerbliches 
Ausbildungszentrum lang“, erzählt sie stolz. 
Und da üben die Azubis nicht nur, sie 
 wenden das Wissen auch schon an echten 
Produktionsaufträgen an, die anschließend 
in die Maschinenmontagen einfl ießen. Ein 
weiteres Pfund, mit dem sie wuchern kann, 
ist die gute Verkehrsanbindung direkt am 
Bahnhof Oberesslingen. Am wichtigsten ist 
ihr aber die gute Atmosphäre: „Das fängt 
beim Pförtner an, der den Bewerber freund-
lich begrüßt.“ Dazu gehöre aber auch Res-
pekt und eine positive Fehlerkultur. 

Denn, Image-Herausforderung Nummer 
5: Auch wenn viele glauben, die  Generation 
Z sei die selbstbewussteste aller Zeiten, 

weil schon Kleinkinder täglich hören, wie 
großartig sie sind, der irrt. Studien 
 zeigen, dass eher das Gegenteil der Fall 
ist – einerseits weil solches Lob den Er-
wartungsdruck erhöht, andererseits weil 
man sich ja permanent auf Social Media 

NETFLIX FÜR BERUFSSCHULTHEMEN – das ist das Geschäftsmodell des Startups Mydigi.academy, mit dem 
Florian Honold, Giulio Kohn und Sören Mayer die „digital Natives" beim effi zienten Lernen unterstützen wollen.

Herausforderung 
Nummer 3:

die Sinnfrage

„Machen ist wie  Wollen, 
nur krasser“. Wer die 
Welt retten möchte, 
braucht  Können, und 

das erwirbt man 
in einer dualen 

Ausbildung
Herausforderung 

Nummer 2:
der Titel

Ein Bachelor- 
Titel soll es sein? 
Laut Deutschem 

 Qualifi kationsrahmen 
 erreicht man mit einer 
Ausbildung plus Fort-
bildung dieselbe Stufe 
wie an der Uni. Sogar 

der Titel stimmt: 
Bachelor (Professional)

Herausforderung 
Nummer 4:

deine Firma, das 
unbekannte Wesen

Kinder kann man nicht 
nur für Süßigkeiten-
marken gewinnen, 
sondern auch für 

Arbeitgebermarken. 
Von Trikot-Sponsoring 
bis Schnuppertag - es 

gibt viele Ideen
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vergleicht – mit der ganzen Welt! Für 
Kuhn ist es darum elementar, den jun-
gen Leuten zu sagen, „Ihr dürft Fehler 
 machen“. Überall im Ausbildungszen-
trum hängen darum Plakate mit 
Schlüssel wörtern. Das wichtigste: Re-
spekt. 

Es ist aber nicht nur die Sorge, sich zu 
blamieren, wenn man beim Lernstoff 
nicht mithalten kann. Viele haben 
einfach keine Lust mehr auf Schul-
stoff. Diese Image-Herausforderung 
Nummer 6 kennen auch Florian Ho-
nold und Giulio Kohn, die Gründer 
von Mydigi.academy. Beide haben eine 
kaufmännische Aus bildung absolviert. 
„Wir wissen gut, wie wichtig effi zien-
tes Lernen ist, schließlich braucht 
man ja auch noch Zeit für anderes“, 
erklärt Honold die Startup-Idee. Das 
junge Unternehmen aus Salach ver-
schafft Azubis die Möglichkeit, den 

Schulstoff für bisher sechs kaufmän-
nische Berufe per Lernplattform zu 
meistern, „egal, ob du nur morgens in 
der Bahn schnell etwas nachschauen 
willst oder kompliziertere Zusam-
menhänge bis ins Detail verstehen 
möchtest“, wie es auf der Homepage 
heißt.

„Netfl ix für Berufsschulthemen“ 
nennt das Duo sein Angebot: Lern-
videos auf Basis des IHK-Rahmen-
lehrplans, Wissenschecks, Verständ-
nis-Quiz, digitale Spicker und Prü-
fungssimulationen mit authen tischen 
Fragen decken alles ab, was ab dem 
ersten Lehrjahr bis zur Abschlussprü-

DIE MOTIVATION in einem aufwändigen Bewerbungsschreiben darlegen? Das müssen Bewerber um einen Aus-
bildungsplatz bei Milos Vujicic nicht. Der Gastronom verlangt nur die persönlichen Daten in einem Online-Formular.

IHK-SERVICE

A z u b i - G u i d e 
auf Insta gram

Wann sind die Prü-
fungstermine? Was ist 

für die Prüfung zu be-
achten? Welche Berufe 

gibt es? Der Azubi-Guide 
auf Insta-

gram beant-
wortet alle 

Fragen Ihrer 
Azubis. 

Azubi gesucht? Passgenaue 
Bewerbervermittlung: Be-
rater der IHK unterstützen 
Unternehmen durch pass-
genaue Vermittlung von Aus-
zubildenden. Gerade auch 
für kurzfristig freigewordene 
Stellen bietet 
der IHK- Service 
Chancen für 
eine schnelle 
Neubesetzung. 

fung gebraucht wird. Auch langsame Ler-
ner haben so die Gelegenheit, das erfor-
derliche Niveau zu erreichen. Natürlich 
kann man sich die digitale Lernunterstüt-
zung auch im Netz zusammensuchen. Der 
Vorteil der App ist, dass die Materialien in 
Zusammenarbeit mit einem Berufsbil-
dungswerk entstanden sind und der Stoff 
exakt auf die einzelnen Berufe zugeschnit-
ten ist. 

Kunden sind Berufsbildungswerke und 
Unternehmen, die im Abomodell für  einen 
niedrigen dreistelligen Betrag im Jahr die 
Lizenz erwerben. Auch geschlossene Lern-
gruppen für Unternehmen mit mehreren 
Azubis sind möglich. „Es gibt schon Unter-
nehmen, die mit der Plattform werben, was 
super gut ankommt“, erzählt Mitarbeiter 
 Sören Mayer. So eine App kommt bei jungen 
Leuten auf jeden Fall besser an als irgend-
welche Schulbücher. Gerade für Schwäche-
re bietet sie zudem indivi duelle Nachhilfe. 

Unternehmen möchten und müssen 
aber auch stärkere Azubis für sich ge-
winnen, womit wir bei Image-Heraus-
forderung Nummer 7 wären: Ihnen muss 
etwas geboten werden, das es attraktiv 
macht, Werkstatt oder Büro zu wählen 
statt den Hörsaal. Zwar gibt es für viele 
Berufe Zusatzmodule für Leistungs-
starke. Aber ein Studium ist es eben dann 
doch nicht. 

Hier könnte eine Idee Abhilfe leisten, die 
die IHK Bezirkskammer Göppingen mit 
auf den Weg gebracht hat: „Digital 
 Engineering Plus“. Das ist ein kooperativer 
Studiengang, der ab Herbst von der Hoch-
schule Esslingen auf dem Campus Göppin-
gen angeboten wird. „Er verbindet die Aus-
bildung zum Fachinformatiker mit dem 
Ingenieursstudium. Das ist die perfekte 
Grundlage für Industrie 4.0“, freut sich 
IHK-Geschäftsführer Gernot Imgart. 

Und so funktioniert es: Man startet mit dem 
ersten Ausbildungsjahr. Dann absolviert 
man das Grundstudium und schließt daran 
den zweiten Teil der Ausbildung  inklusive 
Abschlussprüfung an. Weil die Ausbildung 
stark verkürzt werden kann, reicht dafür ein 
halbes Jahr. Anschließend folgen weitere 
fünf Semester Studium. Alles ist stark mit-
einander verzahnt, praxis orientiert und 
wird auf Werkstudenten niveau bezahlt. 

Nach fünfeinhalb Jahren hat man zwei 
qualifi zierende Abschlüsse: den Bachelor 
und den dualen Berufsabschluss. Wer es 
sich in der Zeit anders überlegt und auf den 
zweiten Studienabschnitt verzichtet, steht 
nicht als Studienabbrecher da, sondern hat 
einen berufsqualifi zierenden Abschluss mit 
fundiertem Zusatzwissen. Anders als beim 
dualen Studium sitzt man übrigens mit den 
ganz normalen Studenten im Hörsaal – in-
klusive Studenten leben. 

Und das ist Image-Herausforderung 
Nummer 8: „Lustig ist das Studenten-
leben“, glauben immer noch viele junge 
Leute. Und zum Studentenleben gehört 
heutzutage meist auch ein Erasmus- 
Semester. Doch selbst darauf müssen 
Azubis nicht mehr verzichten – dank „Go.
for.europe“. Das ist ein Gemeinschafts-
projekt der baden-württembergischen 
Wirtschaft mit dem Ziel, Azubis Aus-
landserfahrung zu verschaffen. 

Die Roto Frank Fenster- und Türtechno-
logie GmbH in Leinfelden-Echterdingen 
ist von Anfang an dabei. Ausbildungs-
leiterin Beatrix Kraft, erklärt: „Für uns ist 
das ein wichtiger Teil des Ausbildungs-
marketings.“ Bei Ausbildungsmessen 
weckt sie damit viel Interesse. Die Teil-
nahme ist natürlich freiwillig und ein 
bisschen sei es auch ein „Goodie“ für leis-
tungsstarke Azubis – schließlich über-
nimmt der Betrieb den größten Teil der 
Kosten und zahlt auch das Gehalt weiter. 

Mitgemacht hat zum Beispiel Tasya Sasi-
kirana. Die junge Frau wollte unbedingt 
nach Spanien, weil sie ihre Sprachkennt-
nisse vertiefen wollte. „Ich wollte aber auch 
wissen, wie es ist, im Ausland zu arbeiten 
und zu leben“, erzählt sie. Was war das Bes-
te? „Dass ich neue Leute aus anderen Län-
dern kennengelernt habe und dass ich in 
einem anderen Land gewohnt und nicht 
nur Urlaub gemacht habe“, erzählt sie be-
geistert –  ganz so wie Erasmusstudenten.

Aber noch etwas ist gefühlt in einem 
 Studium besser: die Work-Live-Balance.
Darüber sollte man zwar beispielsweise 
mit Medizin- oder Jurastudenten vor dem 
Examen nicht diskutieren: der Mythos, 
man habe als Student viel Zeit und wenig 
Pfl ichten ist aber weit verbreitet. 

Womit wir bei Image-Herausforderung 
Nummer 9 wären. Work-Live-Balance ist 
schließlich DAS Thema bei der Generati-
on Z. Was dabei oft nicht gesehen wird: 
Auch Arbeitszeit ist Lebenszeit. Spaß an 
„Work“ zahlt also auf das Konto „Life“ ein. 
Arbeitgeber können also dadurch punk-
ten, dass die jungen Leute die Arbeit samt 
dem Drumherum nicht als unliebsame 
Unterbrechung der Freizeit begreifen, 
sondern als abwechslungsreichen und 
sinnerfüllten Teil ihres Lebens. 

Aber wie geht das? Fragen wir Milos 
 Vujicic, denn seine Vujicic Gastro GmbH 
& Co. KG mit den Restaurants „Schloss 
Filseck“ in Uhingen, „Plenum“ in Stutt-
gart und „Restaurant am Stadtpark“ in 
Göppingen wurde dieses Jahr als bester 
Arbeitgeber der Gastrobranche in seiner 
Größenordnung mit dem Top-Job-Siegel 
ausgezeichnet. Das Siegel wird von Ex-
Wirtschaftsminister Sigmar Gabriel auf 
der Grundlage einer wissenschaftlich be-
gleiteten Mitarbeiterbefragung verliehen. 

Was hat den Azubis in Vujicics Team be-
sonders gefallen? „Das Mitarbeiterfeed-
back für Führung und Vision“, wie es in 
der Laudatio heißt. Gemeint sind unter 
anderem die Halbjahresgespräche, bei 
denen die jungen Leute darlegen können, 
wie sie sich ihre  Zukunft vorstellen, aber 
auch was ihnen gefällt und was nicht so. 
Solche fest  terminierten Gespräche sig-
nalisieren jedem Einzelnen, dass er gese-
hen wird und dass er ein wichtiger Teil 
des Teams ist: „Das ist wie auf dem Fuß-
ballplatz: Vom Azubi bis zum Sous-Chef 
haben alle ihre Rolle und nur zusammen 
kommen sie ins Finale“, sagt Vujicic. 

Der Gastronom hat dafür extra zwei Per-
sonaler eingestellt, die sich darum, aber 
auch ganz allgemein um das Wohl aller 140 
Mitarbeiter kümmern – auch bei privaten 
Problemen. Um zu wissen, was junge Leute 
wollen, versetzte sich der 37-jährige Fa-
milienvater mental in deren Schuhe 
– völlig wertfrei. Dabei ist einiges 
herausgekommen, was die Ge-
neration Z erwartet. Das 
 beginnt mit der niedrig-
schwelligen Bewerbung: 
keiner muss sich mehr 
ein Motivationsschrei-
ben aus den Fingern 
saugen. Stattdessen 
reichen die Kon-
taktdaten auf ei-
nem Online-For-
mular. Man kann 
auch Text ergän-

zen, aber das schmale Feld suggeriert: viel 
muss es nicht sein. Die Rückmeldung er-
folgt zeitnah: „Viele Jugendliche entschei-
den sich für den Ersten, der anruft“, hat 
Vujicic festgestellt. Es folgt ein Probear-
beitstag und dann die ehrliche Rückmel-
dung, ob es passt.

Ein Problem der Gastrobranche bei der 
Azubisuche sind die Arbeitszeiten: man 
schafft, wenn die anderen frei haben. 
Hier punktet Vujicic mit Maßnahmen wie 
der Abschaffung des geteilten Dienstes 
und einer „Zeiterfassung auf Industrie-
standard“. Gleiten ist also möglich und man 
kann auch mal krank zu Hause bleiben. Das 
funktioniert, weil das Personal nicht auf 
Kante genäht ist. 

Aber das ist doch teuer, oder? „Mehr und 
zufriedenere Mitarbeiter – mehr Umsatz“, 
hat er in fast 20 Jahren in der Branche fest-
gestellt. „Wir haben die Effi zienz gesteigert 
und die Ferti-

Herausforderung 
Nummer 5:

Respekt

Lehrjahre sind keine 
Herrenjahre? Heute 
wollen auch Azubis 
respektiert und auf 

Augenhöhe behandelt 
werden

Herausforderung 
Nummer 7:

Käpsele wollen zur 
Uni

Für viele Berufe gibt es 
attraktive Zusatz-

qualifi kationen. 
Perfekt für Käpsele

Herausforderung 
Nummer 6:

(Berufs-)Schule ist 
doof

Ist sie nicht. Aber 
 lernen lässt sich alles 
per App, sozusagen 
Netfl ix für Azubis  

IHK-Sonderheft Ausbildung 2023 1312 IHK-Sonderheft Ausbildung 2023

TITELTHEMA



gungstiefe um fünf Prozent erhöht. Dafür 
konnten wir fünf Prozent mehr Leute ein-
stellen“, rechnet Vujicic vor und zeigt als 
Beispiel auf die zum Anbeißen aussehen-
den Törtchen in der Vitrine: „Früher haben 
wir die bei einer Konditorei zugekauft, jetzt 
machen wir sie selbst.“ Das spare nicht nur 
Geld, sondern gibt Mitarbeitern und Azubis 
auch die Gelegenheit, in dieses Handwerk 
hineinzuschnuppern und eventuell ihre 
Berufung zu fi nden. 

Wie werden die Jugendlichen überhaupt 
auf  Vujicic-Gastro aufmerksam? Wir 
 investieren viel Geld in Social Media, 
 erzählt der Chef und führt ein paar Reels 
auf TikTok vor. Die sind nicht nur tempo-
reich und originell, sie zeigen auch, „dass 
wir am Lifestyle orientiert sind“. Über-
haupt biete die Gastro kreative Jobs und 
sei „absolut instagramtauglich“ und mit 
Sinn-Garantie. Der Erfolg gibt ihm Recht: 
Jede Woche geht eine Bewerbung um 
 einen Ausbildungsplatz ein. Mindestens 
sechs junge Leute wird er diesen Septem-
ber einstellen. 

Bleibt noch Image-Herausforderung 
 Nummer 10: Viele meinen, mit einer Lehre 
verdiene man weniger als mit einem 
 Studium. Wie bei Akademikern auch, hängt 
das natürlich von der Branche und von der 
Karriere stufe ab. Die IHKs haben das letztes 
Jahr vom Institut für Angewandte Wirt-
schaftsforschung (IAW) in Tübingen unter-
suchen lassen. Ergebnis: diejenigen, die sich 
für ein Studium entscheiden, verdienen erst 
mit rund 38 Jahren mehr als diejenigen, die 
sich zunächst für eine Berufsausbildung 
entscheiden. Im Vergleich zwischen erfolg-
reichen Studienabsolventen und Bildungs-
aufsteigern mit Weiterbildung zum Meister 
oder Techniker überholen die Akademiker 
hinsichtlich des Einkommens sogar erst 
kurz vor Renteneintritt. 

Viele Probleme sind also gar keine. Doch 
wie bringt man das in die Köpfe der 
 Jugendlichen – und, mindestens genauso 
wichtig – in die der Eltern? Denn, Image-
Herausforderung Nummer 11, oft sind es 
die Eltern, die querschießen, wie Index-
Frau Simone Kuhn immer wieder feststellt: 
„Vielen genügt Facharbeiter für ihre Kinder 
nicht“, seufzt sie, „aber es geht doch  darum, 
dass die jungen Leute das für sie Passende 
und Freude daran fi nden!“

Man sieht: Es gibt viele Vorurteile, die 
dazu führen, dass junge Leute einen  Bogen 
um die duale Ausbildung machen. Dass sie 
nicht stimmen, das muss in die Köpfe der 
Menschen. Nicht nur die  Jugendlichen, son-
dern die gesamte  Gesellschaft muss „um-
parken im Kopf“. Damit die Frage „und was 
für eine Ausbildung machst Du/Dein Kind?“ 
auf  Partys oder bei der Familienfeier wieder 
eine ganz normale Frage wird, auf die 
 Azubis und Eltern mit Stolz antworten. 

Die deutschen IHKs haben darum eine 
neue Ausbildungskampagne entwickelt. 
Sie heißt #Könnenlernen und ist im 
März gestartete. Ihr Ziel: das Narrativ 
ändern, wie es heute so schön heißt. 
Gemeint ist, zu zeigen, dass eine gute 
Ausbildung stolz machen kann, dass 
sie zum Lebensgefühl der Generation 
Z passt. 

Damit das nicht an der Zielgruppe vor-
beigeht, sondern sie auf Augenhöhe 
trifft, wurde die Kampagne mit neun 
echten Azubis entwickelt. Die nächsten 
drei Jahre werden sie junge Leute auf 
Social Media mit Clips, Tipps, Reels und 
coolen Sprüchen an ihrem Lebensgefühl 
teilhaben lassen. 

Unternehmen, die diese Entwicklung 
unterstützen wollen, können gern an 
der Kampagne teilnehmen. Das kann 

über die digitalen und realen Werbe-
mittel sein, die es dazu gibt. Man kann 
aber auch selbst Beiträge erstellen, 
zum Beispiel seine eigenen Azubis 
Clips oder Videos drehen lassen. Ein 
kostenloser Styleguide hilft, dass sich 
alles nahtlos in die bundesweite Kam-
pagne einfügt und so die Durch-
schlagskraft erhöht. 

Um die duale Ausbildung werden wir 
in der ganzen Welt beneidet. Es ist 
höchste Zeit, dass sie hierzulande wie-
der die  Anerkennung erfährt, die ihr 
zusteht – nicht nur in Sonntagsreden, 
sondern in den Köpfen und Herzen der 
Menschen – von A bis (Generation) Z. 

DR. ANNJA MAGA 
Redaktion Magazin Wirtschaft
annja.maga@stuttgart.ihk.de

GO FOR EUROPE ist ein Programm, das Azubis ermöglicht ins Ausland zu gehen. Für die Roto Frank GmbH ist das 
ein wichtiger Faktor, um Nachwuchs für das Unternehem zu interessieren, sagt Ausbildungsleiterin Beatrix Kraft (r.). 
Tasya Sasikirana (l.) hat die Gelegenheit genutzt, einen Teil ihrer Ausbildung in Spanien zu absolvieren.

ÜBERZEUGT von der dualen Ausbildung: Amadou 
Jallow, Katja Reisner und Andrea Privache (v.l.).

Wir haben die angehenden Industrie-
kauffrauen Katja Reisner und Andrea 
Privache sowie den zukünftigen Lageris-
ten  Amadou Jallow auf der wetec getroffen,  
wo die beiden kaufmännischen Azubis 
(im  ersten Lehrjahr) und Amadou Jallow 
(im zweiten Lehrjahr) den Stand der Dom-
mer Stuttgarter Fahnenfabrik GmbH mit 
betreuten. Die Wetec ist eine internatio-
nale Fachmesse für Werbetechnik, Digital-
druck, Lichtwerbung und Digital Signage.

Wie sind Sie auf Dommer gekommen?
Reisner: Über die IHK-Lehrstellenbörse.
Privache: Über das Arbeitsamt.
Jallow: Über „Azubi gesucht“ (das ist die 
passgenaue Vermittlung von Auszubilden-
den durch die IHK).
 
Was hätte anders sein müssen, damit Sie 
direkt einen Ausbildungsbetrieb gefun-
den hätten?
Reisner: Die Eigenwerbung müsste noch 
mehr auf junge Leute zugeschnitten 
werden, zum Beispiel auf Social Media. 
Bei Dommer haben wir ja einen Insta-
Account, aber TikTok wäre noch besser. 
Auf jeden Fall würde ich da Reels vom 
Produktionsablauf zeigen.

INTERVIEW

»Viel mehr über Aufstiegsmöglichkeiten informieren!«
Privache: Oh ja, ganz abgespeedet, so schnell, 
so cool und Farben, Farben, Farben! Oder ein 
„Come, Follow Me“ bei einem Messeaufbau.
 
Die beiden Damen – Sie haben (Fach-)
Abi. Werden Sie oft gefragt, warum Sie 
nicht studieren?
Privache: Ich hab's ja ausprobiert, sogar 
zwei Studiengänge angefangen. Das war 
zwar spannend, aber mir hat der Praxis-
bezug gefehlt. Jetzt sehe ich bei allem, 
was ich lerne, gleich den Sinn. Meine 
Familie und meine Freunde fi nden das gut. 
Sie merken ja, wie viel besser es mir jetzt 
geht und wie gut mir die Ausbildung tut.
Reisner: Wenn ich erzähle, staunen alle 
immer, dass es so eine Firma wie unse-
re in Deutschland noch gibt und was die 
alles so zu bieten hat. 
 
Was müsste sich ändern, damit nicht so 
viele Ausbildungsplätze frei bleiben?
Jallow: Man muss die jungen Leute mehr 
motivieren, was zu tun. Viele denken auch, 
dass man nach einer Ausbildung nur einen 
niedrigen Abschluss hat.
Reisner: Das stimmt. Deshalb fi nde ich, man 
muss viel mehr über die Weiterbildungs- 
und Aufstiegsmöglichkeiten informieren.

Herausforderung 
Nummer 8:

Lustig(er) ist das
Studentenleben

Na ja… Aber wer von 
 einem Erasmus-Aufent-
halt träumt, der kann 
dank „Go.For.Europe“ 

auch als Azubi ins 
Ausland gehen

Herausforderung 
Nummer 9:

Work-Live-Balance

Arbeitszeit ist Lebens-
zeit. Aber Spaß an 

„Work“ zahlt auf das 
Konto „Life“ ein

Herausforderung 
Nummer 10:

die Bezahlung

Bis Ende 30 verdient 
man mit einer Aus-

bildung mehr als 
 Akademiker, mit einer 

Weiterbildung sogar bis 
60. Das zeigt eine 

aktuelle Studie

Herausforderung 
Nummer 11:

meine Kinder sollen es 
besser haben

Das wünschen sich  Eltern. 
Das geht aber auch mit 

einer Ausbildung. Wir alle 
müssen „umparken im 

Kopf“, damit die  duale Aus-
bildung auch bei uns das 

Image erhält, das sie in der 
ganzen Welt hat
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Füllen Sie immer noch Pdf-Ausbil-
dungsvertragsformulare aus und 
schicken diese mit der Post an die 
IHK? Das können Sie sich sparen. 
Mit der Webanwendung „digitaler 
Ausbildungsvertrag“ (DAV) erstellen 
Sie spielend einfach Ausbildungs-
verträge und reichen diese online 
bei der IHK ein. Spätestens am zwei-
ten Tag nach der Einreichung erhal-
ten Sie schon die Eintragungsbestä-
tigung. Bei Papierverträgen dauert 
das schon einmal einen Monat.

Der Zugang zur Webanwendung ist 
kein Hexenwerk, ganz im Gegenteil. 
Nicht einmal eine App oder eine Soft-
ware müssen Sie herunterladen. Sie 
öffnen auf der IHK-Homepage ein-
fach das Formular, geben dort Ihre 
Kontaktdaten ein und innerhalb 
 maximal eines Tages erhalten Sie 
eine Mail mit dem Login-Link  sowie 
ausführliche Bedienungsanleitungen. 

Nachdem Sie ein Passwort ver-
geben haben, können Sie auch schon 
los legen und Ausbildungsverträge 
erstellen und eintragen, aber auch 
bereits bei der IHK registrierte Ver-
träge ändern oder löschen, auch 
wenn Sie diese noch in Papierform an 
die IHK geschickt hatten.

Sie erstellen einen rechtlich 
geprüften Vertrag

Bei Papierverträgen erfolgt die 
Prüfung durch die IHK erst nach 
der Vertragsunterzeichnung. Fallen 
bei der Vertragsprüfung rechtliche 
Fehler auf, muss dieser geändert 
oder sogar neu erstellt werden. 
Auch müssen alle Vertragspartner 

die Änderungen oder 
den neuen Vertrag 

erneut unter-
zeichnen. 

Das 

kostet Zeit und wirft auch kein gutes 
Licht auf den Ausbildungsbetrieb. 

Bei Verwendung der Webanwen-
dung DAV erstellen Sie den Vertrag 
online und reichen ihn vor der Un-
terzeichnung zur Prüfung ein. Erst 
wenn der Vertrag rechtlich ein-
wandfrei ist, erhalten Sie von der 
IHK die Druckfreigabe. Das erspart 
Ärger und Zeit.

Die Vertragserstellung ist selbst-
erklärend. Bei den Anschriften gibt 
es sogar eine Kontrollfunktion. 
Wenn man daraufklickt, wird die 
Adresse automatisch korrigiert. Der 
Ausbildungsort und die von der IHK 
anerkannten Ausbilder für die ein-
zelnen Berufen sind bereits hinter-
legt, so dass sie nur angeklickt wer-
den müssen. Dasselbe gilt für die 
zuständige Berufsschule. Auch die 
gesetzliche Ausbildungsdauer ist 
hinterlegt. Sie müssen nur den Start 
eingeben, dann rechnet das System 
das Ende selbst aus. Das gilt auch bei 
Ausbildungsverkürzungen. 

Geprüft wird automatisch

Das System kontrolliert im Hinter-
grund automatisch die rechtlichen 
Vorgaben bei Wochenarbeitszeit, 
Urlaub und Vergütung. Neben allen 
wichtigen Eingabfeldern befi ndet 
sich ein kleines „i“ und beim Mouse-
over erhalten Sie alle rechtlichen 
 Informationen, um schon bei der Ein-
gabe alles korrekt zu machen. Und 
sollte sich doch irgendwo ein Fehler 
eingeschlichen haben, bekommen Sie 
einen Hinweis, wenn Sie auf den 
 Button „Einreichen“  klicken. 

Nach dem Einreichen erhält jeder 
Vertrag automatisch eine Vor-
gangsnummer. Damit lässt sich je-
derzeit der Sachstand ermittteln. 
Die IHK prüft nun die Daten und gibt 
den Vertrag innerhalb von maximal 
zwei Tagen frei. Die Information da-
rüber erhalten Sie per Mail. 

Wenn es eilt, funktioniert die Frei-
gabe nach Rücksprache mit dem 
Team der Verzeichnisführung auch 

unmittelbar nach dem Einreichen. 
Sollte bei der Prüfung doch noch ein 
Fehler auftauchen, erhalten Sie von 
der IHK eine Rückfrage per Mail. In 
der Webanwendung erscheint dann 
im betroffenen Reiter ein grüner 
Punkt.

Erst jetzt kommt erstmals echtes 
Papier ins Spiel, denn unterschrie-
ben werden muss der Vertrag am 
Ende doch. Dann ist aber auch schon 
wieder Schluss mit dem Papier, denn 
an die IHK müssen Sie keine Kopie 
schicken. 

Es genügt ein Klick auf den „Vertrag 
 abschließen“-Button, nachdem Sie 

2
Tage dauert 
es maximal,  

bis Ihr Online-
Ausbildungsvertrag 
(DAV) eingetragen 

ist.

HIER GEHT ES 
ZUM DIGITALEN 
AUSBILDUNGS-

VERTRAG:

DR. UWE 
SCHWAB
IHK Region Stuttgart
uwe.schwab@
stuttgart.ihk.de

DAS PAPIER HAT AUSGEDIENT 
AUSBILDUNG DIGITAL Mit dem Online-Ausbildungsvertrag und dem digitalen Berichtsheft sparen Sie Zeit, Aufwand und   Papier.

SO EINFACH IST DAS! Berichtsheft und Ausbildungsvertrag sind jetzt online nutzbar.

das Unterschriftsdatum ins System einge-
tragen und das Kontrollkästchen angehakt 
haben. Dass alles in trockenen Tüchern ist, 
erkennen Sie nun an einem weißen Haken 
und an der IHK-Bestätigungsmail.

Jetzt fehlt nur noch der Nachweis der ärzt-
lichen Untersuchung des Azubis. Den kön-
nen Sie wie bisher jederzeit bis einen Tag vor 
Ausbildungsstart nachreichen. Noch pas-
siert das per Mail, später soll das aber auch 
digital funktionieren.

Sollte sich die Webanwendung einmal 
aufhängen, hilft Trick 17: Drücken Sie F5 
für einen Reload der Seite. Und noch ein 
Tipp: Speichern Sie Ihre Entwürfe, bevor 
Sie die Anwendung schließen oder diese 

sogar am „Mäusekino“ Smartphone. 
Man kann auch Bilder, Infoblätter oder 
 Anweisungen hochladen und so daraus 
ein kleines persönliches Wiki machen. 
Das spart Zettelwirtschaft und hilft ge-
rade schwächeren Azubis, die Übersicht 
zu behalten. Schön ist auch, dass nichts 
mehr ausgedruckt werden muss, denn 
die Freigabe zählt so viel wie früher die 
Unterschrift. 

Die Azubis müssen sich keine Sorgen 
 machen, jemand könnte ihr Heft ohne 
ihr Wissen anschauen. Es gibt keinen 
„General schlüssel“. Nur mit Zustimmung 
des Besitzers können die Hefte ange-
schaut werden. 

Doch klar, die Daten sind sensibel. 
 Deshalb ist der Anspruch an die Daten-
sicherheit hoch. Der Aufwand, der dafür 
– versprochen: einmalig! – nötig ist, ist 
 allerdings auch der (einzige) Wermuts-
tropfen: Für die Registrierung ist ein fünf-
stufi ger Prozess er forderlich.  Zunächst 
muss man ein persönliches Nutzerkon-
to auf der Identitätsplattform der IHK- 
Organisation anlegen:
https://meine.ihk.de/  

Jeder Ausbilder, Azubi und Ausbildungs-
beauftragte benötigt sein eigenes Konto. 
Doch ist das Konto einmal angelegt, kön-
nen die Besitzer es unbegrenzt nutzen. 
Nach und nach werden immer weitere 
IHK-Angebote darüber zugänglich ge-
macht.

Wenn sich die jungen Leute mit dem 
 Anlegen eines sicheren Kontos beschäf-
tigen, schulen sie gleichzeitig ihre digita-
le Kompetenz in Sachen Daten sicherheit: 
Denn alle Daten sind auf mehreren  Ebenen 
gegen Hacker geschützt und sämt liche 
Nutzer- und Unternehmenskonten in-
dividuell verschlüsselt. Zusätzlich gibt 
es weitere technische Maßnahmen, wie 
Firewalls sowie getrennte Anwendungs-
umgebungen und Datenbanken.

Also, wer den einmaligen Anmelde-
prozess durchlaufen hat, ist in jeder 
Hinsicht auf der sicheren Seite. Nur  einen 
Nachteil gibt es – zumindest für manche 
Azubis: Die beliebte Ausrede, „ich habe 
mein Berichtsheft vergessen“,  die funk-
tioniert dann nicht mehr. 

sich nach 20 Minuten automatisch schließt, 
denn sonst sind Ihr Entwurf und Ihre 
 Änderungen verschwunden. 

Auch das Berichtsheft gibt es digital

Auch das Berichts heft gibt es in elek-
tronischer Form – genau genommen als 
Online-Anwendung. Dieses  digitale Be-
richtsheft ist für alle IHK-Ausbildungs-
berufe entwickelt worden. Das heißt, alle 
Berufsbilder sind erfasst und werden vom 
System unterstützt. 

Die Vorteile des digitalen  Berichtsheftes 
sind aber noch viel umfassender. So 
kann es überall und jederzeit bearbeitet 
werden, egal ob am PC, am Tablet oder 

IHK-SERVICE

Tutorial zum digitalen 
Ausbildungsvertrag

In einem 45-minütigen Tutorial zeigen wir  
Ihnen einmal im Monat im Live-View, wie Sie  
mit dem digitalen Ausbildungsvertrag (DAV) Aus-
bildungsverträge erstellen, ändern oder lösen.

Nächste Termine sind  
7. September

18. Oktober
16. November

Und 
wenn Sie in
Sachen digitaler Aus-
bildungsvertrag wirklich 
einmal nicht weiterwissen, 
das freundliche Support-Team
der IHK Region Stuttgart in der 
Bezirkskammer Göppingen hilft 
Ihnen gerne weiter. 
SIE ERREICHEN DIE SERVICE-
HOTLINE UNTER 
TELEFON  07161 / 6715-8488
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Bewerber für eine Ausbildungsstelle zu 
fi nden ist schon lange nicht mehr ein-
fach. Dabei ist das Finden das Eine, den 
Bewerbungsprozess attraktiv und trotz-
dem  qualitativ zu gestalten das Zweite 
und den Bewerber nicht noch vor dem 
Ausbildungsstart zu verlieren das Dritte. 
Wie es klappt – das fragt man am besten 
diejenigen, bei denen das schon erfolg-
reich war: die aktuellen Azubis. 

Hier ein paar Tipps für die drei Knack-
punkte:

Stellschraube 1: das Azubimarketing, 
also wie mache ich mein Unternehmen 
und die angebotenen Ausbildungsberufe
bei jungen Leuten bekannt. Im Allge-
meinen eignet sich hierfür die Präsenz 
in Schulen. Dabei werden nicht nur die 
Schüler selbst, sondern auch Eltern und 
Lehrkräfte erreicht. Der Großteil der 
Lehrkräfte hat selbst keinerlei Erfah-
rung mit Ausbildungsberufen gemacht, 
da der eigene Berufsweg meist von der 

Schule über ein Studium zum Beruf ge-
führt hat. 

In der Mittelstufe ist es zunächst wichtig, 
die Schüler ganz allgemein an die unter-
schiedlichen Berufswege und -möglich-
keiten heranzuführen, ohne zwingend 
 direkt die Entscheidung für einen Beruf 
zu erzielen. In den  Vorabschlussklassen 
und den Abschlussklassen sollten die 
Maßnahmen dann konkreter werden. 
Schicken Sie Ihre Auszubildenden als 
Ausbildungsbotschafter an Schulen und 

lassen Sie sie dort aus erster Hand berich-
ten. Hilfreich ist hierbei eine Bildungs-
partnerschaft, denn sie schafft Verbind-
lichkeit und Planungssicherheit für beide 
Seiten: Die Unternehmen  erhalten Zu-
gang zu den Nachwuchsfachkräften von 
morgen, und die Schulen leisten ihren 
Auftrag der Berufsorientierung kosten-
los, authentisch und vielseitig.

Stellschraube 2: das Bewerbungsver-
fahren
Wenn das Azubimarketing geglückt ist, 
geht es an den Bewerbungsprozess. Ihr 
Stellenangebot sollte leicht zu fi nden 
und zielgruppengerecht gestaltet sein. 
Machen Sie eine Umfrage unter ihren 
eigenen Auszubildenden, auf welchen 
Kanälen sie angesprochen werden möch-
ten und in welcher Sprache. Wollen sie 
geduzt werden oder ist das anbiedernd? 
Welche Punkte sprechen denn für Sie als 
Ausbildungsbetrieb? Lassen Sie sich von 
Ihren Azubis den Spiegel vorhalten – und 
sehen auf diese Weise klarer. 

AZUBI-GEWINNUNG ist mehr als nur eine Stellenausschreibung.

Am besten fragt man 
diejenigen, bei denen 

das alles schon 
erfolgreich war: die 

aktuellen Azubis

AZUBIS FINDEN UND HALTEN

EIN GUTES GEFÜHL, wenn die zu-
künftige Azubine ihre Unterschrift unter den 

Ausbildungsvertrag setzt. 

Gehen dann einige Bewerbungen 
ein, muss ausgewählt werden. Aller-
dings  haben die jungen Leute ebenfalls 
 mehrere „Eisen im Feuer“. Präsentieren 
Sie sich also gut im Bewerbungspro-
zess. Und Vorsicht: Einstellungstest und 
Assessmentcenter wirken dabei oft ab-
schreckend. Bewerbungsabbrüche an 
diesem Punkt sind keine Seltenheit mehr. 
Fragen Sie sich beispielsweise, ob ein 
Test gemacht werden muss oder ob ein 
Probearbeiten oder ein Praktikum nicht 
hilfreicher und sinnvoller ist, um sich 
gegenseitig kennenzulernen.

Stellschraube 3: das Pre-Boarding:
Nach dem Vertragsabschluss kann 
es mehrere Monate dauern, 
bis die Ausbildung be-
ginnt. Während die-
ser Zeit besteht 
die Gefahr, 
dass die 
z u k ü n f-
t i g e n 
Aus-

zubildenden das Unternehmen aus den Au-
gen verlieren und sich doch noch ument-
scheiden. Um dies zu vermeiden, sollten 
die Neulinge regelmäßig angesprochen 
und einge laden werden. Eine Mail, ein 
Brief oder ein Anruf zu besonderen An-
lässen wie Abschlussprüfung oder zum 
Geburtstag sowie Einladungen zu (Azubi-)
Events können dazu beitragen, eine Bin-
dung zum Unternehmen aufzubauen. 

Es kann auch sinnvoll sein, die Azubis be-
reits vor Beginn ihrer Ausbildung in die 
internen Abläufe einzubeziehen. Es gibt 

sicherlich einige Auszubildende, die Lust 
haben, hier etwas auf die Beine zu stellen. 
Diese Einbindung und die damit verbundene 
Wertschätzung hat auch einen positiven 
 Effekt auf deren Bindung und Zufriedenheit.

Es gibt viele Möglichkeiten, diese  Phasen 
mit den eigenen Azubis umzusetzen. Un-
ten fi nden Sie einige Vorschläge dafür. Wir 
wünschen Ihnen viel Erfolg bei der Umset-
zung! Lassen Sie uns gerne an Ihren Ideen 
und Erfahrungen teilhaben. Bei Fragen 
sind wir jederzeit gerne für Sie da.

MAIKE FLEISCHER
IHK-Referatsleiterin Bildungsprojekte und 

-services 
maike.fl eischer@stuttgart.ihk.de 

THOMAS WEISE
Stv. Abteilungsleiter 

Berufl iche Bildung 
und Fachkräfte

thomas.
weise@

stuttgart.
ihk.de

IHK-TIPP

Tipps zur Azubigewinnung

Das Azubimarketing. Ausbildungsbotschafter:
   www.stuttgart.ihk.de, Dok.-Nr. 99952. Bildungspartnerschaften: 

        www.stuttgart.ihk.de, Dok.-Nr. 3134504. Praktika. Praktikumswochen in BW (s. Seite33) . Girls’ Day: https://www.girls-day.de/. Boys’ Day: https://www.boys-day.de/. Friends’ Day, Hausmesse. Elternabende/-veranstaltungen im Unternehmen. Green/Silver/Golden Card, wenn ein Jugendlicher 
      positiv bei einer Maß nahme auffällt
  . Workshops an Schulen (Bewerbungstrainings etc.)
  . Lehrstellenbörse: www.stuttgart.ihk.de, Dok.-Nr. 120348
  . Social-Media-Auftritt . Berufsparcours: www.stuttgart.ihk.de, Dok.-Nr. 3717500

Das Bewerbungsverfahren
• Speed Dating
• Stellenausschreibungen prominent auf der 

Homepage platzieren
• Argumente sammeln, was Azubis 

gut an Ihrem Unternehmen fi nden können
• Eigene Azubis bei der Gestaltung der Stellenaus-

schreibungen und Bewerbungsgespräche einbinden
• Betriebsführungen mit Bewerbern
• Probearbeiten statt Bewerbungstest

Das Pre-Boarding
• Kontakt halten (Abschlussprüfung, Geburtstag, 

Weihnachten …)
• Treffen mit Azubis aus den anderen Lehrjahren
• Infos & Einladung zu Veranstaltungen des Unternehmens
• Eltern einladen
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Mit dem Ausbildungsstätten-Infocen-
ter (Asta-Infocenter) erweitert die IHK 
 Region Stuttgart ihr digitales Service-
angebot. Mit einem zentralen Login 
 haben Unternehmen nun die Möglichkeit, 
die Ausbildungsverwaltung eigenständig 
durchzuführen - einfach, schnell, papier-
los und zu jeder Zeit. 

Sowohl der digitale Ausbildungsvertrag 
(DAV) als auch die Online-Prüfungs-
anmeldung (OPA) können direkt aus 
der Anwendung aufgerufen werden. 
Die Übersicht über alle bei der IHK be-
nannten Ausbilderinnen und Ausbilder 
schafft Transparenz. Zu allen Auszu-
bildenden stehen in der Detailansicht 
Informationen zum Ausbildungsberuf, 
zur Vertragslaufzeit und den nächsten 
Prüfungs terminen zur Verfügung. 

Das Asta-Infocenter bietet außerdem die 
Möglichkeit, mehrere Betriebs stätten 
zentral zu verwalten - auch über die 
Zuständigkeitsgrenzen der IHK  Region 
Stuttgart hinaus.

Ein fundiertes Berechtigungskonzept
ermöglicht den Unternehmen, im Self-
Service die Berechtigungen zu adminis-
trieren. 

Ausbildungsunternehmen erhalten die 
Zugangsdaten für das Asta-Infocenter 
per Post von der IHK zur Verfügung ge-
stellt. Der Versand erfolgt in Tranchen bis 
ins Frühjahr 2024. 

Sie möchten das Asta-Infocenter sofort 
nutzen? Sprechen Sie unsere Ausbil-
dungsberatung gerne an. 

Ausführliche Infos fi nden Sie hier.

ANGELA RICHTER 
IHK Region Stuttgart
angela.richter@stuttgart.ihk.de 

ALLES DIGITALE UNTER 
EINEM DACH
ÜBER DAS ASTA-INFOCENTER erhalten alle Ausbildungsbetriebe Zugang 
zu den IHK-Services 

EINE CHANCE 
FÜR LEISTUNGS-
SCHWÄCHERE
Ein interessantes Modell, das leis-
tungsschwächere Jugendliche indivi-
duell fördern und ihre Motivation stär-
ken will, geht in der Region Stuttgart 
in die Fläche. Es heißt Ausbildungs-
vorbereitung dual (AVdual) und läuft 
in der Region bereits in den  Kreisen 
Rems-Murr, Böblingen, Ludwigs-
burg und Esslingen. Ab dem Schul-
jahr 2023/24 wird der Bildungsgang 
auch im Kreis Göppingen und in der 
Landes hauptstadt angeboten.

AVdual richtet sich an Jugendliche mit 
und ohne Hauptschulabschluss, die in 
einem Schuljahr soweit gebracht wer-
den sollen, dass sie direkt eine Berufs-
ausbildung beginnen können. Wich-
tiger Bestandteil ist die Einbindung 
eines Praktikums. Die Praktikums-
dauer beträgt in der Regel 40 Tage und 
kann sowohl als fester Tag pro Woche 
oder als Blockpraktikum stattfi nden.

So erhalten die 
jungen Leute eine 

bessere Vorstellung 
von der betrieblichen 

Realität 
So erhalten die jungen Leute eine bes-
sere Vorstellung von der betrieblichen 
Realität und fi nden heraus, was sie 
wirklich wollen. Dabei werden sie von 
AVdual-Begleitern unterstützt. Diese 
stehen auch den Betrieben während 
des Praktikums als Ansprechpartner 
zur Verfügung. Sie fungieren also als 
Schnittstelle zwischen Schülern, Schu-
le und potenziellen Arbeitgebern.

Sie können den Erfolg von AVdual be-
einfl ussen, indem Sie Jugendlichen mit 
Förderbedarf eine Chance geben und 
den Bildungsgang durch die Bereitstel-
lung von Praktikumsplätzen unterstüt-
zen. Damit tragen Sie einerseits zur 
Vermittlung junger Menschen in eine 
Ausbildung bei und andererseits zur 
Verringerung des Fachkräftemangels.

www.uebergangschuleberuf-bw.de

Asta-
Infocenter

IST MEIN UNTERNEHMEN COOL?
EINE BETRIEBSANLEITUNG FÜR DIE GENERATION Z

„Warum ist es cool hier zu arbeiten?“ Diese 
Frage stellen sich junge Bewerber schon vor 
dem Vorstellungsgespräch. Wenn Sie 
als Arbeitgeber wirklich cool sind, 
dann erzeugen Sie eine starke 
emotionale Mitarbeiterbindung. 
Eine Schlüsselrolle nehmen hier-
bei die Führungskräfte ein.

Diese „Coolness“ muss 
aber wirklich gelebt 
werden – wenn Sie im 
Vorstellungs gespräch 
eine Firmenkultur 
versprechen, die es 
nachher gar nicht 
gibt, vergraulen 
Sie stattdessen 
Ihre jungen Mit-
arbeiter.

Doch wie sieht 
diese „Coolness“ 
aus? Machen Sie 
sich bewusst, dass 
die junge Bewerber-
generation mit So-
cial Media aufge-
wachsen ist. Das 
legt fest, wie sie 
gerne behandelt 
werden möchte. Auf TikTok, Instagram & 
Co. tummeln sich viele Infl uencer, also 
Vorbilder für die junge Generation. Und 
die sind per Direktnachricht einfach und 
barrierefrei zu erreichen. Das ist die Rolle, 
die die jeweilige Führungskraft ein nehmen 
sollte, nämlich ein Vorbild für die junge 
Generation zu sein.

Das bedeutet, dass die Führungskraft das 
Unternehmensleitbild leben und gleich-
zeitig auch gut erreichbar sein sollte.
 Gerade durch die sozialen Medien sind die 
jungen Bewerber eine kurze Reaktions-
zeit und einen lockeren, wertschätzenden 
 Umgangston gewohnt.

Konkret empfi ehlt sich also das „Du“ in 
Gesprächen mit dem jungen Mitarbeiter, 
um keine unnötige emotionale Distanz 
aufzubauen. Dabei sollte die jeweilige 
 Führungskraft sich immer wieder zu einem 
lockeren Gespräch Zeit nehmen. Also nicht 
erst auf das Jahresgespräch warten – ge-
ben Sie Ihren Mitarbeitern immer wieder 
 frisches, wertschätzendes Feedback.

Die Lockerheit hat dabei auch etwas mit 
dem Raum zu tun. Vermeiden Sie Gesprä-
che in sterilen Meetingräumen, schaffen 

Sie eine angenehme Atmosphäre zum 
Beispiel durch kurze Gespräche in der 
Kaffeeküche oder bei einem kleinen 
Spaziergang um den Block. Dabei 

sollte sich der junge Mitarbei-
ter allerdings niemals aus-

gehorcht fühlen. 

Geben Sie als Führungs-
kraft gerne selbst etwas 
von sich preis. Über-
legen Sie, welche amü-
santen, menschelnden 
Geschichten Sie über 
sich erzählen können. 
Auf Social Media gibt 
es eben „Vorbilder zum 

Anfassen“, und 
die haben ihre 

Ecken und 
Kanten. 

Genau das 
wünscht 
sich die 
Genera-

tion Z.

Vermeiden Sie dabei
Worte aus der aktuellen Jugendsprache 
– es lohnt sich eher, interessiert nachzu-
fragen, was der Mitarbeiter meint, wenn er 
zum Beispiel etwas „cringe“ fi ndet. Das ist 
echtes Interesse und erzeugt die stärkste 
emotionale Mitarbeiterbindung die es gibt, 
nämlich die zur Führungskraft.

Im Gespräch selber ist es entscheidend, 
dass Sie gute Fragen stellen. Also keine 
Fragen, die sich nach Quartalsgespräch an-
hören, sondern solche, über die sowohl Sie 
als auch die Mitarbeiter etwas nachdenken 
müssen. Man könnte es das „Rebel & Wise 
Prinzip“ nennen. 

Es gibt demnach zwei 
Fragekategorien: Erstens 
die „Rebel-Fragen“, also 
die frechen, jugendlichen 
Fragen und zweitens die 
„Wise-Fragen“, also die, 
die mit Lebenserfahrung 
und Weisheit zu tun ha-
ben. Beide Seiten haben 
im modernen Unterneh-
men ihre Berechtigung, 
und es ist wichtig, genau 
das zu leben: Die Jungen 
hinterfragen den Status 
quo, die Älteren glän-
zen mit Erfahrung.

Machen Sie also ein 
Spiel daraus, bereiten 
Sie ein paar gute Fragen 
vor und ziehen Sie ab-
wechselnd Fragen von 
diesen beiden Sta-
peln, so dass jeder im 
Feedbackgespräch 
etwas von sich preis- 
geben kann.

Ein paar Beispiel 
für Rebel-Fragen:
• „Wenn du nicht 

jede Nacht schlafen 
müsstest – was würdest 
du mit der gewonnenen Zeit tun?“

• „Welche Superkraft hättest du gerne?“
• „Was war das Mutigste was du dich 

 jemals getraut hast?“

Ein paar konkrete Beispiele für Wise-
Fragen:
• „Wer inspiriert dich – und warum?“
• „Wofür bist du in deinem Leben am 

meisten dankbar?“
• „Welches Kompliment ist dir in deinem 

 Leben am besten in Erinnerung geblie-
ben?“

Klingt etwas verspielt? Ja kann sein, aber 
das ist es eben, was nachher ein Unterneh-
men „cool“ macht – einfach auch mal etwas 
verspielter sein.

OLE HAASE 
Junge Wilde Academy, Junge Wilde GmbH
Schwaikheim
www.junge-wilde.academy

»Die Jungen 
hinterfragen den 
Status quo, die 

 Älteren glänzen mit 
Erfahrung«
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»WAS WIR UNS VON UNSEREN CH EFS UND CHEFINNEN WÜNSCHEN«
Alle rätseln, wie man der Generation Z das (Arbeits-)Leben schmackhaft machen kann.  Wir haben einfach mal unsere eigenen IHK-Azubis gefragt, was sie und ihre Klassenkameraden 
in der Berusschule sich von ihren Vorgesetzten wünschen, damit sie auch in Zukunft  Spaß an der Arbeit haben. Hier die Top-Five von (v.l.) Enes Oduncu (21), Kaufmann für Digitali-
sierung im 1. Lehrjahr; Jessica Himaj (20), Kauffrau für Büromanagement im 2. Lehrjahr;   Noris Ukeh (21), Kaufmann für Büromanagement im 1. Lehrjahr; Julien Klabacher (25), Kaufmann 
für Büromanagement im 2. Lehrjahr und Juri Suprunov (19), Kaufmann für Büromanage  ment im 1. Lehrjahr.



3000
AZUBIS haben 
bereits ein Aus-
landspraktikum 

in Verbindung mit 
einem Sprachkurs 

absolviert.

ALINA 
GOLIKOVA
IHK Region 
Stuttgart

alina.golikova@
stuttgart.ihk.de

Wer studiert, geht oft für ein bis 
zwei Semester mit dem Eras-
mus-Programm ins Ausland – und 
sammelt dabei Sprachkenntnisse, 
Lebenserfahrung und Eindrücke 
jenseits des Tellerrands. Das Pro-
jekt „Go.for.europe“ sorgt dafür, 
dass auch Azubis von einem Aus-
landsaufenthalt profi tieren können. 

Schließlich lernen die angehen-
den Fachkräfte dadurch Flexibili-
tät und Mobilität und bringen neue 
Ideen und Arbeitsmethoden mit 
nach Hause. Sie lernen aber auch 
das internationale Geschäft kennen 
und profi tieren langfristig von der 
interkulturellen Kompetenz und 
den Kontakten, die sie geknüpft ha-
ben. Ausbildungsbetriebe profi tie-
ren noch zusätzlich, weil eine duale 
Ausbildung so gerade für leistungs-
fähige junge Leute attraktiver wird.

Go.for.europe ist eine branchen-
übergreifende Servicestelle, die 
Azubis für jeweils vier Wochen in 
einen EU-Mitgliedsstaat entsendet.
Sie stellt Praktikumsplätze in Part-
nerbetrieben in verschiedenen eu-
ropäischen Ländern zur Ver fügung. 
Außerdem begleitet sie die jungen 
Leute, damit sie wirklich profi tie-
ren. Vor der Abreise be suchen die 
Azubis deshalb ein Pfl ichtseminar, 
in dem sie interkulturell geschult 
und organisatorisch vorbereitet 
werden. 

GO.FOR.EUROPE Mit einem Auslandspraktikum 
erleben Azubis Europa hautnah.

Bewerben können sich Auszu-
bildende ab dem zweiten Lehrjahr 
aus kaufmännischen oder HoGa-
Betrieben, die IHK-Mitglied sind. 
Außerdem müssen Sie mindestens 
18 Jahre alt sein und ihren Wohnsitz 
in Baden-Württemberg haben. 

Nach der Ankunft im Zielland steht 
dann in der ersten Woche ein In-
tensivsprachkurs auf dem Pro-
gramm. In den drei darauffolgen-
den Wochen sind die jungen Leute 
in einem Prak tikumsbetrieb tätig, 
dessen Metier zum Ausbildungs-
beruf passt. Im Nachgang zum 
Praktikum fi ndet eine Nachberei-
tungsveranstaltung statt, in dem 
die Ergebnisse refl ektiert werden 
und die Teilnehmer den Europass 
 Mobilität erhalten, der die erwor-
benen fachlichen, sprachlichen und 
interkulturellen Kompetenzen be-
stätigt. 

Die Teilnehmer wohnen entweder 
in Gastfamilien oder in Gemein-
schaftsunterkünften. Die Rei-
se- und Aufenthaltskosten werden 
durch  Stipendien aus dem EU-Be-

rufsbildungsprogramm „Erasmus 
+ Berufsbildung“  fi nanziell unter-
stützt. In der Regel reichen diese 
Fördermittel aber nicht aus, um alle 
anfallenden Kosten zu decken. Des-
halb erhebt „Go.for.europe“ eine 
Eigenbeteiligung, die zwischen 350 
und 500 Euro liegt.

Das Auslandspraktikum wird als 
Bestandteil der Ausbildung aner-
kannt und unterbricht deswegen 
nicht das Ausbildungsverhältnis. 
Das bedeutet, dass Azubis während 
ihres Auslandsaufenthalts ihre Aus-
bildungsvergütung weiter erhalten. 
Die Lehrlinge sind auch während 
des Praktikums über ihre Kranken-
versicherung versichert. Zusätzlich 
wird eine Kranken-, Haft- und Un-
fallversicherung für die Azubis ab-
geschlossen.

Die Bewerbung schickt man an die 
Ansprechpartnerin bei der IHK 
Region Stuttgart (s. Kasten). Sie 
sollte ein  Motivationsschreiben 
enthalten sowie einen Lebenslauf 
unter Berücksichtigung von Vor-
gaben, die bei der jeweiligen Aus-

schreibung angegeben sind, zum 
Beispiel  Sprachen. Zusätzlich ist 
die Einverständniserklärung von 
Betrieb und Berufsschule gefordert. 

Das Projekt berät und unterstützt 
außerdem kaufmännische, ge-
werblich-technische, handwerk-
liche sowie HoGa-Auszubildende 
und deren Unternehmen in Fragen 
rund um das Thema Auslandsprak-
tikum. Sie begleitet zudem Unter-
nehmen beim Beantragen von För-
dermitteln, wenn sie ihre Azubis 
eigenständig entsenden, etwa, weil 
sie eine ausländische Niederlassung 
oder einen Partner-
betrieb haben. 

„Go.for.europe“ ist ein Gemein-
schaftsprojekt der baden-würt-
tembergischen Wirtschaft, das aus 
Mitteln des Europäischen Sozial-
fonds fi nanziert wird. Projektpart-
ner sind unter anderem die IHKs in 
Baden-Württemberg Die Partner 
haben sich die Zuständigkeiten für 
die Ausbildungsbereiche aufgeteilt. 
Das Teilprojekt der IHKs nennt sich 
„EuroTrainee“ und fokussiert sich 
auf die kaufmännischen und Ho-
Ga-Berufe.

Bisher haben mehr als 3.000 Aus-
zubildende von dem Projekt 

profi tiert.

INTERVIEW

»… eigentlich war alles toll «

AARON MARTIN 
Industriekaufmann-Azubi über seine Erfahrung 

mit „Go.for.europe"
“

Wie haben Sie von „Go for Europe“ erfahren? Über 
meinen Klassenlehrer an der Berufsschule. Ich habe 
gleich meinen Chef gefragt, und der hat das gleich 
unterstützt. Er hat sogar den Eigenanteil übernom-
men, den ich eigentlich bezahlen müsste.

Wo sind Sie gewesen und warum gerade dort? Ich 
war in Valencia. Dort ist es echt schön. Spanisch 
hatte ich zwar nur drei Jahre in der Schule, aber 
ich mag die Sprache einfach! Zum Glück haben wir 
im Unterricht gelernt, wie man einfache Gespräche 
führt. Das hat mir zusammen mit dem einwöchigen 
Intensivkurs sehr geholfen.

Außer sprachlich: haben Sie auch sonst vom Auf-
enthalt profi tiert? Auf jeden Fall. Ich habe so viele 
Kontakte geknüpft – zu spanischen Arbeitskollegen, 
aber auch zu Mitschülern aus ganz Europa und den 
USA, die mit mir in dem Sprachkurs vor Ort  waren. 
Ich lerne Industriekaufmann, da kann ich solche 
Kontakte zukünftig sicher gut gebrauchen. Ich fi n-
de es auch gerecht, dass wir Azubis endlich auch 
die Chance haben, ins Ausland zu gehen.  Studenten 
können das ja schon lange mit Erasmus.

Gibt es etwas, das Ihnen nicht so gefallen hat? Viel-
leicht das Essen… Aber eigentlich war alles toll. Klar, 
sind vier Wochen etwas kurz, aber länger zu Hause 
auszufallen, das wäre schwierig gewesen. Ich kann 
das Programm auf jeden Fall weiterempfehlen. Es ist 
eine super Chance und alles war perfekt organisiert. 
Es gab eine Vor- und eine Nachbereitung, und unse-
re Betreuer haben uns sogar vor Ort besucht. 

Arbeitet man in Valencia eigentlich anders als hier 
in Schwaben? Das ist mir schon extrem aufge fallen: 
Die Spanier arbeiten, um zu leben. Bei uns ist es 
umgekehrt, aber ich glaube, bei jüngeren Menschen 
gleicht sich das an.

TAGSÜBER ARBEITEN IN „SEINER“ 
SPANISCHEN FIRMA - abends feiern 
mit neuen Freunden aus aller Welt: Aaron 
Martin  freut sich, dass Azubis dank 
Go.For. Europe internationale Erfahrung 
sammeln können.

IHK-INFO

Weitere Infos

Zuständig für das Programm Go for 
Europe beim BWIHK ist 

ALINA GOLIKOVA
alina.golikova@bw.ihk.de

Weitere Informationen 
zum Programm 
erhalten Sie hier:
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ZU NEUEN ZIELEN
MODERNISIERTE AUSBILDUNGSBERUFE Zum 1. August werden eine ganze Reihe 
klassischer Berufsbilder modernisiert.

Damit die duale Ausbildung genau die Fach-
kräfte ausbildet, die Wirtschaft und Ge-
sellschaft brauchen, um die großen Trans-
formationsprozesse wie Digitalisierung, 
Mobilitäts- und Energiewende zu gestalten, 
müssen ihre Inhalte mit der Zeit gehen. Des-
halb werden die Ausbildungsordnungen auf 
Bundesebene regelmäßig überarbeitet und 
neue Berufsbilder entwickelt. Die Initiative 
dazu geht von Fachverbänden, den Spitzen-
organisationen der Arbeitgeber, den Ge-
werkschaften oder vom Bundesinstitut für 
Berufsbildung aus. Zum 1. August 2023 starten 
deshalb wieder mehrere neugeordnete und ein 
völlig neu geschaffener Beruf. 

Frischzellenkur 
für Medienberufe

Zwei Neuerungen gibt es in der grafi schen In-
dustrie. Mit dem neuen Beruf  Gestalter/-in für 
immersive Medien soll dem Fachkräftemangel 
im Bereich Virtual-, Mixed- und Augmented 
Reality insbesondere für mobile Anwendun-
gen entgegengewirkt werden. In den vergan-

genen Jahren haben sich die Einsatzmöglich-
keiten immersiver Medien deutlich erweitert. 
Der Fortschritt lässt erwarten, dass sie im 
berufl ichen wie privaten Alltag zukünftig eine 
 weiter wachsende Rolle spielen werden. Da-
mit wächst auch der Bedarf an qualifi ziertem 
 Personal, das in der Lage ist, immersive Medien 
zu entwickeln und zu gestalten. 

Der Ausbildungsberuf Mediengestalter/-in 
Digital und Print wurde im Jahr 1998 neu ge-
schaffen und 2007 letztmalig grundlegend 
neugeordnet. Nun gibt es eine neue Frisch-
zellenkur: eine Voruntersuchung des Bun-
desinstituts für Berufsbildung (BIBB) im Jahr 
2022 hatte gezeigt, dass sich der Anteil der 
Branchen, die den Beruf ausbilden, erheblich 
verändert hat, da sich zunehmend Digital- und 
IT-Unternehmen sowie Marketingabteilungen 
von Unternehmen, die nicht der Medienwirt-
schaft zuzuordnen sind, hier engagieren. 

Bei den Inhalten zeigt sich eine gewach-
sene Bedeutung der Arbeits- und Projekt-
organisation, da die Produktionsnetze immer 
komplexer werden. Hingegen entfallen eher 

DIE NEUE FACHRICHTUNG CARAVAN- UND REISEMOBILTECHNIK sorgt für ungetrübten Reisespaß.

handwerklich geprägte Tätigkeiten 
aufgrund zunehmender Automati-
sierung. Stattdessen ist das Erstellen 
und Einbinden visueller und audiovi-
sueller Medien in den letzten Jahren 
wichtiger geworden. Hinsichtlich 
der Struktur des Ausbildungsbe-
rufes wird eine deutliche Verein-
fachung empfohlen, insbesondere 
durch die Reduzierung der Anzahl 
der Wahlqualifi kationen. 

Der Beruf Kunststoff- und Kaut-
schuktechnologe/-technologin er-
setzt Verfahrensmechaniker/-in für 
Kunststoff- und Kautschuktechnik. 
Denn auch hier haben sich im Bereich 
Digitalisierung technische Entwick-
lungen vollzogen, die sich auch auf 
das Berufsbild auswirken. Auch das 
Thema Nachhaltigkeit spielt eine 
zunehmende Rolle. Beide Themen 
sollen in der neuen Ausbildungsord-
nung stärker verankert werden. 

Auch der Beruf Karosserie- und 
Fahrzeugbaumechaniker/-in wur-
de überarbeitet und erhält unter 
anderem die neue Fachrichtung Ca-
ravan- und Reisemobiltechnik. Die 
Modernisierung erfolgt zum einen 
aufgrund von Qualifi kationsver-
änderungen durch technologische 
Entwicklungen. In der Instand-
haltungstechnik werden allerdings 
auch weiterhin Kompetenzen im 
Umgang mit Bestandsfahrzeugen 
benötigt. Ein weiterer Grund liegt 
in der Einführung der Fachrichtung, 
„Caravan- und Reisemobiltechnik“. 
Inhaltlich wird im Verfahren ge-
prüft, wie weit Inhalte von Sachkun-
denachweisen zum Gegenstand der 
berufl ichen Erstausbildung gemacht 
werden können.

Die neue Zusatzqualifi kation (ZQ) 
„Künstliche Intelligenz (KI) und 
maschinelles Lernen“, die bereits 
im Herbst 2022 eingeführt wurde, 
fand schon im ersten Jahr regen 
 Zuspruch. 30 Teilnehmende haben 
allein in der Region Stuttgart die ZQ 
erfolgreich absolviert, um sich für 
die neuen  Anforderungen durch KI-
Einsatz in den Unternehmen fi t zu 
machen.

Übrigens: Die nächsten Neuord-
nungen sind schon in der Pipeline. 
Sie betreffen die Bauberufe und die 
umwelttechnischen Berufe. Start 
ist voraussichtlich 2024.
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Genau, bin grad noch mitten drin. Kanǹs dir auch 
mega ans Herz legen, auch ne Ausbildung zu machen. 
Du verdienst schon ab dem ersten Tag Geld. Und im 
dualen Ausbildungssystem gehst du trotzdem noch zur 
Schule und lernst zu deinem Beruf mega interessante 
Dinge, die dich weiter bringen. Dass Azubis nur kehren 
und Kaff ee holen ist schon lange nicht mehr.

Das klingt ja ganz cool, doch mit 
nem Studium kann man doch 
leichter Karriere machen

Oh krass das klingt ja gar nicht 
schlecht. Danke dir, wir müssen uns 
mal wieder auf einen Kaff ee treff en 
und ausführlich quatschen!

Habe gehört du bist grade auf der Suche 
nach etwas für nach`m Abi. Warum keine 
Ausbildung?

Vor 3 Minuten gelesen

Anja Mende*

Hi!

Hey, eigentlich wollte ich studieren gehen, doch 
irgendwie lockt mich im überfüllten Hörsaal sitzen 
gar nicht. Doch lernen will ich noch einiges. Du 
machst doch grad ne Ausbildung, oder

Nicht immer. Während Studenten noch im 
Hörsaal sitzen, haben Azubis schon ihren 
Abschluss in der Tasche. Und danach kann 
man direkt in höhere Positionen einsteigen 
und direkt mehr Geld verdienen

* ANJA MENDE ist  Auszubildende 
zur Fachkraft für Gastronomie im 
Perkins Park in Stuttgart. Gerade be-
ginnt ihr zweites Lehrjahr. Wir haben 
sie gebeten, uns einen Chat zur Ver-
fügung zu stellen, in dem sie eine 
Freundin von den Vorteilen einer 
 dualen Ausbildung überzeugt.



es nicht nur um Image gehen, sondern 
auch gezeigt werden, wie die Arbeit bei 
Ihnen konkret aussieht. 

Machen Sie deutlich, dass Sie auch  offen 
sind für Jugendliche mit „Umwegen“
oder geringer Schulbildung. „Du bist gut, 
so wie du bist. Komm zu uns, auch ohne 
Abschluss“, könnte eine Botschaft lauten. 
So machen Sie klar: Schulbildung ist nicht 
das Einzige, was im praktischen Unter-
nehmensalltag relevant ist. Es zählen 
auch Motivation, Ausdauer und soziale 
Kompetenzen. 

Das bedeutet aber nicht, dass Sie keine 
Erwartungen mehr haben dürfen. Über-
legen Sie aber genau, welche Fähigkeiten 
wirklich in ihrem Arbeitsalltag be-
ziehungsweise für die Ausbildung rele-
vant sind, und zeigen Sie dies den Jugend-
lichen. 

Machen Sie mit bei der Praktikums-
woche Baden-Württemberg  rund um die 
Herbstferien. Da können junge Leute an 
fünf Tagen fünf Unternehmen kennen-
lernen.
www.stuttgart.ihk.de, Dok-Nr. 5530006

Kommunizieren Sie zudem aktiv die 
Möglichkeit, ein Praktikum in Ihrem Un-

ternehmen zu absolvieren, unabhängig 
von Schulkooperationen. Bieten Sie aber 
auch langfristige Praktika oder ein Prak-
tikum mit Entlohnung an und integrieren 
Sie Ihre Praktikanten komplett ins Team. 
Zuschüsse gibt es bei den Agenturen 
für Arbeit.  

Nutzen Sie beispielsweise auch 
die Förderung im Rahmen einer 
einjährigen Einstiegsquali-
fi zierung (EQ). Jugendliche 
 haben die Chance, während der 
EQ-Zeit von mindestens sechs 
bis maximal zwölf Monaten den 
Beruf sowie das Berufsleben 
kennenzulernen. Die Einstiegs-
qualifi zierung kann auf eine 
spätere Ausbildung angerechnet 
werden 
www.stuttgart.ihk.de, Dok-Nr. 8279

Natürlich ist das alles mühsamer, als 
einen jungen Menschen mit gutem Real-
schulabschluss oder gar Abi einzustel-
len. Aber erstens gibt es davon leider 
nicht mehr genug und zweitens besteht 
so die Möglichkeiten, das Potenzial von 
Spätzündern zu entdecken. Ein Großteil 
davon weiß eine späte Chance zu nut-
zen, und nicht wenige von ihnen werden 
 später besonders loyale Mitarbeiter. 

JUNGE MENSCHEN sind häufi g beim Sport anzutreffen.

IHK-SERVICE

Hilfe bei der 
Azubissuche

Die IHK Region Stuttgart bietet vielfältige 
Hilfen bei der Suche nach Azubis.

Hier einige Beispiele. Azubi gesucht: pass-
    genaue Vermittlung. IHK-Lehrstellenbörse

  . Kümmerer vermitteln 
    zugewanderte Azubis.Studienabbrecher als 

Azubis

AZUBI STATT NEET
NEETs steht für „not in Employ-
ment, Education or Training“. 
 Gemeint sind Jugendliche unter 25, 
die zur Zeit nicht in Arbeit, Aus-
bildung oder Studium sind. Über 
600.000 solche NEETs gibt es ak-
tuell in Deutschland. Andererseits 
sind kurz vor dem Start des neuen 
Ausbildungsjahres noch mehr Aus-
bildungsplätze denn je unbesetzt. 
Vielleicht ist da doch die eine oder 
andere Win-win-Situation drin!

Denn die Gründe sind vielfältig, 
warum diesen Jugendlichen der 
Übergang von der Schule in Aus-
bildung und Beruf nicht direkt 
gelingt. Einige gehen zum Beispiel 
bei der Ausbildungsplatzsuche leer 
aus, weil ihr Wunschberuf sehr ge-
fragt ist und ihre Noten nicht so 
gut sind. 

Andere können sich nicht ent-
scheiden, wie es weitergehen soll. 
Wieder andere wollen einfach noch 
ein Jahr warten mit dem Erwach-
senwerden. Und dann gibt es die 
Jugendlichen, die eine Ausbildung 
oder ein Studium abbrechen und 
nicht sofort eine Alternative fi n-
den.

AUCH JUGENDLICHE, die „not in Employment, Education or Training“ sind, können gute Azubis werden

Wenn man solche Jugendliche an-
sprechen möchte, muss man auf 
sie zugehen.  Nutzen Sie dazu be-
stehende öffentliche Institutionen 
wie Jugendwerkstätten, Jugend-
ämter und Jugendzentren. Gehen 
Sie in den persönlichen Kontakt 
und informieren Sie darüber, dass 
Sie gerade Auszubildende suchen.

Auch in den Jugendberufsagen-
turen fi nden Sie Ansprechpart-
ner. Das ist eine Kooperation von 
Jobcentern, Arbeitsagenturen und 
 Jugendämtern, die sich explizit um 
Menschen unter 25 Jahren küm-
mert. In Stuttgart ist das zum Bei-
spiel die Jugendagentur Stuttgart 
in der Esslinger Straße.
www.jugendagentur.net 

Darüber hinaus sind junge  Leute 
häufi g beim Sport anzutreffen.
 Gerade solche Jugendliche können 
attraktiv für Unternehmen sein. 
Schließlich stellen sie in Sport-
vereinen oder Fitnessstudios ihre 
Stärken wie Ausdauer, Teamfähigkeit 
und taktisches Denken unter Beweis.

Wenn Sie Mitarbeiter mit Mig-
rationshintergrund haben: span-

nen Sie sie bei der Suche ein. Stel-
len Sie auch Ihre Karriereseiten 
in  verschiedenen Sprachen zur 
 Verfügung.  Manche migrierte 
 Jugendliche fühlen sich so besser 
wahrgenommen. 

Sicher 100 Prozent aller Jugend-
lichen fi nden Sie natürlich online, 
vor allem bei TikTok. Wenn mög-
lich, bitten Sie aktuelle Azubis, 
aber auch Ihre Kinder, Kollegen-
kinder oder wen auch immer Sie 
im entsprechenden Alter kennen, 
dort Werbung für Ihre Ausbildung 
zu machen. 

Die wissen, wie man den richtigen 
Ton auf Social Media fi ndet oder 
ein cooles Reel dreht. Dabei sollte 

600
TAUSEND

Jugendliche unter 
25 gehen nicht 

mehr zur Schule, 
arbeiten aber auch 

nicht, machen 
 keine Ausbildung 

und studieren 
nicht.

Quelle: Kofa

KOFA 
Kompetenzzentrum 

Fachkräfte-
sicherung

Köln
www.kofa.de

Viele wissen eine 
spätere Chance zu 
nutzen und werden 

später loyale 
Mitarbeiter

RAT & TAT
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Die ersten Tage im neuen 
Ausbildungs betrieb sind für frisch-
gebackene Azubis meist aufregend. 
Bei einigen verfl iegt die erste Eu-
phorie jedoch schnell. So mancher 
stellt fest, dass es schwieriger als 
gedacht ist, die vielen neuen Auf-
gaben und Herausforderungen in 
Betrieb und  Berufsschule in den 
Griff zu bekommen. 

Kein Grund zu verzagen, denn – 
was  wenige wissen – die Bundes-
agentur für Arbeit unterstützt 
schwächere Auszubildende und 
ihre  Arbeitgeber mit einem be-
währten Programm, das schon 
 manchem zum erfolgreichen Aus-
bildungsabschluss verholfen hat. 

Assistierte Ausbildung für
schwächere Jugendliche 
(AsA flex)

Ziel des Programms ist es außer-
dem,  Betriebe zu ermutigen, Ju-
gendliche ohne oder mit 
 schwachem Schulabschluss oder 
mit Migrations hintergrund einzu-
stellen. Diese erhalten oft keine 
Chance – selbst wenn noch  viele 
Ausbildungsplätze unbesetzt sind. 

DIE ARBEITSAGENTUR bietet Unterstützung für schwächere Azubis

WENN ES MAL NICHT SO LÄUFT...
EINZELN ODER IN 

KLEINGRUPPEN 
werden Jugendliche mit 
Ausbildungsproblemen 
von der Arbeitsagentur 

unterstützt.

RAT & TAT

Sie haben eine Ausbildung zur Gestalter 
für visuelles Marketing gemacht und ihre 
Prüfung hier bei unserer IHK in Stuttgart 
abgelegt. Wie erinnern Sie sich daran? 
Positiv! Ich habe eine zwei mal zwei Meter 
große Schaufenstergestaltung gebaut. Am 
Konzept hatte ich monatelang gefeilt. Da 
war es total spannend zu sehen, wie die 
Prüfer die Arbeit angeschaut haben. Auf 
jeden Fall hat es viel Spaß gemacht und 
auch der Beruf gefällt mir sehr, weil er so 
kreativ und vielfältig ist.

Trotzdem studieren Sie jetzt. Warum? Als 
ich mit der Lehre anfi ng, war ich gerade 16 
geworden. Da weiß man noch nicht, was 
man will und was Arbeit überhaupt bedeu-
tet. Außerdem hatte ich damals leider die 
falschen Freunde. Durch die Ausbildung 
habe ich Verantwortung und Struktur ge-
lernt. Bis heute vergeht eigentlich kein Tag, 
an dem ich nicht davon profi tiere. 

Jetzt sind Sie Miss Germany. Das hat 
doch eigentlich gar nichts mit Ihrer 
 Lehre und noch weniger mit Ihrem 
 Theologiestudium zu tun, oder? Doch, 
denn bei der Wahl kommt es auch darauf 
an, wie man sich  ehrenamtlich engagiert. 
Ich mache sehr viel in der Jugendarbeit, 
denn ich möchte etwas von dem zurück-
geben, was ich selber erfahren habe. Es 
gibt ja so viele in der GenZ, die nicht 
 wissen, was sie wollen und wo sie hin-
gehören. Ihnen möchte ich  helfen, den 
richtigen Beruf zu fi nden und soziale 
Kompetenzen zu erwerben, auch im 
 Umgang mit den neuen Medien.

Apropos GenZ: Sie beraten auch Unter-
nehmen, wie sie mit den jungen Leuten 
richtig umgehen. Ja, ich erkläre ihnen, wie 
die GenZ denkt, dass sie vor allem von den 
digitalen Medien geprägt ist. Die Jugendli-
chen folgen Infl uencern, die von so vielen 
Menschen gesehen werden und die sofort 
Feedback für alles erhalten. Auch wenn 99 
Prozent der Follower selber niemals so ein 
öffentliches Leben führen wollen, färbt 
das natürlich ab: wir jungen Leute wollen 
auch das Gefühl haben, gesehen zu wer-
den. Und wir sehnen uns nach Feedback, 
nach „ verbalen Likes“.

INTERVIEW

»Wir jungen Leute 
wollen das Gefühl 
haben, gesehen zu 

werden«

KIRA GEISS 
Miss Germany 2023 aus Baden-
Württemberg ist Gestalterin für 

visuelles Marketing, Theologiestudentin, 
Keynote-Speakerin und engagiert 

sich in der Jugendarbeit

KIRA GEISS ERZÄHLT, WARUM SIE AUCH ALS MISS GERMANY  von ihrer Ausbildung profi tiert, wie Infl uencer die 
Erwartung der GenZ an die Arbeit beeinfl ussen und warum Chefs nahbar sein sollen

Was bedeutet das konkret? Wir wollen als 
Individuum wahrgenommen und ernst ge-
nommen werden. In meinem Ausbildungs-
betrieb zum Beispiel war die Chefi n nie 
nahbar, obwohl sie so viel bestimmt hat. 
Mir ist schon klar, dass Chefs in großen 
Betrieben nicht immer super close sein 
können, aber sie sollten den Mitarbeiten 
schon das Gefühl geben, dass sie sie ken-
nen und für wertvoll halten. Wenn man 
sich begegnet, sollte es aber nicht der Kon-
trollblick sein, sondern auf Augenhöhe. 

Was wünschen sich GenZler noch? Sie 
wollen Verantwortung übernehmen, zum 
Beispiel ein Projekt eigenständig durch-
führen statt immer nur kleine Aufträge ab-
zuarbeiten. Außerdem wollen sie das Ge-
fühl haben, etwas Gutes zu tun, gerade für 
die Umwelt. Ihre Verbesserungsvorschläge 
sollte man darum nicht belächeln, sondern 
ernst nehmen. Auch Frei-
räume sind ihnen wich-
tig. Gut wäre es des-
halb, zum Beispiel 
unter verschiede-
nen Fortbil-
dungsmöglich-
keiten wählen zu 
dürfen. Und ganz 
wichtig: Gestal-
ten sollten die Be-
triebe mit uns, 
nicht für uns. 

Beraten Sie eigentlich auch 
GenZler, wie sie sich im Arbeitsleben bes-
ser integrieren? Dafür bin ich tatsächlich 
auch schon gebucht worden und würde 
mir noch mehr solche Aufträge wünschen.

Was sagen Sie den jungen Leuten? Insge-
samt stelle ich den Team-Gedanke in den 
Mittelpunkt und fordere sie auf, von der 
Ich-Perspektive einen Schritt zurück-
zutreten. Vier-Tage-Woche, Nachhaltig-
keit, Work-Life-Balance, das ist alles wün-
schenswert, aber es muss auch Platz für 
Kompromisse geben, sonst ist das wirt-
schaftlich gar nicht tragbar. Ich vermittele 
ihnen aber auch, was ihnen eine duale Aus-
bildung bietet und lasse sie dann überle-
gen, was ihnen das eigentlich wert ist. 

DIE GENERATION Z UND IHRE 
SEHNSUCHT NACH VERBALEN »LIKES«

Manche Arbeitgeber schätzen das 
Risiko eines Ausbildungsabbruchs 
als so hoch ein, dass sie die Lehr-
stelle lieber unbesetzt lassen. 
Wenn Sie solchen jungen Men-
schen also eine Chance geben, 
kann die Assistierte  Ausbildung 
(AsA fl ex) die Lösung sein. 

Ziel ist der erfolgreiche Ausbil-
dungsabschluss. Für Auszubilden-
de oder Teilnehmer der Einstiegs-
qualifi zierung beinhaltet AsA fl ex 
beispielsweise den so genannten 
Stützunterricht, um Sprach- und 
Bildungsdefi zite abzubauen. 

Darüber hinaus gibt es die Mög-
lichkeit zur Förderung von fach-
theoretischen Kenntnissen und 
Fähigkeiten sowie ein Angebot zur 
Stabilisierung des Ausbildungsver-
hältnisses. Die Unterstützung ori-
entiert sich dabei jeweils am indi-
viduellen Förderbedarf des 
Auszubildenden. 

So werden die Ausbildungs-
betriebe konkret unterstützt

Für Betriebe stehen folgende Un-
terstützungsmöglichkeiten zur 

Verfügung: Bei Bedarf erhält der 
Betrieb Hilfestellungen bei der 
Verwaltung, Organisation und 
Durchführung der Ausbildung. Des 
Weiteren werden Tipps zur Stabili-
sierung des Ausbildungsverhält-
nisses beziehungsweise der Ein-
stiegsqualifi zierung gegeben. 

Und das Ausbildungspersonal 
kann bei der Umsetzung der be-
trieblichen  Berufsausbildung oder 
der Einstiegsqualifi zierung und 
deren Vorbereitung begleitet wer-
den.

Die Unterstützung gibt es beim  
Arbeit geber-Service der örtlichen 
Agenturen für Arbeit, zum Beispiel 
für Stuttgart: stuttgart.arbeitge-
ber@arbeitsagentur.de oder über 
die Arbeitgeber-Hotline unter 
0800 4 5555 20, montags bis frei-
tags von 8:00 Uhr bis 18:00 Uhr. 

Weitere Infos: www.arbeitsagen-
tur.de/bildung/ausbildung/as-
sistierte-ausbildung-machen

1100
LEHRSTELLEN 

waren Ende Juli im 
Bereich der 
IHK Region 

Stuttgart noch 
unbesetzt 
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KIRA GEISS, die 
Miss Germany 2023, 
kommt zu unserem 

Berufsbildungskongress 
am 16. Oktober

(s.S.37))



STUDIUM PLUS DUALE AUSBILDUNG 
Im Kreis Göppingen soll in diesem Jahr ein innovatives 
Ausbildungsmodell an den Start gehen, das die Aus-
bildung zum Fachinformatiker mit einem Hochschul-
studium kombiniert. 

Auslöser für die Initiative ist der neue Studien-
gang „Digital Engineering plus“ an der Hochschule 
Esslingen, der ab Wintersemester 2023 am Campus 
Göppingen an den Start geht. Abiturienten können 
damit sowohl eine IHK-Ausbildung als Fachinforma-
tiker in den Unternehmen als auch ein Ingenieurs-
studium als Digital Engineer absolvieren.

INSTAGRAM FÜR IHRE AZUBIS 
Auf  Instagram gibt es einen IHK-Azubi-Guide speziell 
auf die Interessen von Auszubildenden zugeschnit-
ten. Hier treffen unterhaltsame Einblicke in den „ganz 
normalen“ Azubi-Alltag auf Informationen, Neuigkei-
ten und Tipps rund um die duale Ausbildung. 

Welche Services bietet die IHK eigentlich den Azubis? 
Und mit welchen Tipps meistert man Prüfungen mit 
links? Die Antworten dazu gibt es in Postings, Videos 
und Reels. Beim Scrollen durch den Feed und die  Story 
in der Mittagspause oder nach Feierabend erhalten 
die Azubis so alle wichtigen Informationen zusam-
mengefasst und direkt auf einen Blick.
Es lohnt sich also, den IHK-Azubi-
Guide den eigenen Auszubildenden 
ans Herz zu legen. Sie fi nden ihn 
unter @ihk_azubi_guide oder dem 
QR-Code.

PRAKTIKUMS-WOCHE IN DEN FERIEN
Fünf Tage – fünf Betriebe: Viele Azubis fi nden 
ihren Karriereeinstieg über Praktika. Leider war 
das wegen Corona zuletzt ziemlich schwierig. Dem 
möchte die Praktikumswoche Baden-Württem-
berg abhelfen. Sie als Unterneh-
men können Praktikumstage vom 
16. Oktober bis zum 3. November 
anbieten. Interessierte  Schüler 
erhalten die Möglichkeit, an 
selbst ausgewählten Tagen jeweils 
in ein anderes Unternehmen hin-
einzuschnuppern.

Auf der Plattform, die Sie mit dem QR-Code auf-
rufen,  geben Sie an, wann und für welche Berufs-
felder Sie Tagespraktika anbieten. Die kostenfreie 
Vermittlungsplattform „matcht“ Sie dann mit ei-
nem potenziellen Praktikanten. Sie als Unterneh-
men – egal ob groß oder klein – profi tieren vom 
 geringen Verwaltungsaufwand und der guten 
Planbarkeit der Praktikumstage.
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Im Mai hat der Berufsbildungs-
bericht der Bundesregierung den 
Stand der dualen Ausbildung in 
Deutschland analysiert. Dazu wur-
den alle einschlägigen Studien und 
Statistiken ausgewertet – mit inte-
ressanten Ergebnissen. 

So erhöhte sich die Zahl der neu 
abgeschlossenen Ausbildungsver-
träge gemäß der Erhebung des 
Bundesinstituts für Berufsbildung 
(BIBB) zum 30. September 2022 
leicht um 2.100 auf 475.100. Das 
sind zwar 0,4 Prozent mehr als 
2021, und im IHK-Bereich sogar 2,7 
Prozent mehr, aber immer noch 9,5 
Prozent oder 49.900 Verträge 
 weniger als im letzten Vor-Corona-
jahr 2019. 

Während im Jahr 2020 das Ausbil-
dungsangebot und die -nachfrage 
nahezu parallel zurückgingen, ver-
läuft die Entwicklung jetzt scheren-
förmig: bundesweit stieg die Zahl 
der angebotenen betrieblichen Aus-
bildungsstellen um knapp zwei Pro-
zent oder 9.900 auf 529.700. Das 
waren aber immer noch rund 
34.000 Stellen weniger als 2019. 
Trotzdem waren Ende September 
2022 noch 68.900 Ausbildungs-
plätze unbesetzt, neun Prozent 
mehr als im Vorjahr und fast 30 Pro-
zent mehr als vor Corona.

BERUFSBILDUNGSBERICHT 2023 Das sagen die Zahlen über die duale Ausbildung.

DIE

109,3
AUSBILDUNGS-
PLÄTZEN stehen 

100 Bewerber 
gegenüber 

Quelle: Berufs-
bildungsbericht der 
Bundesregierung

DR. ANNJA 
MAGA

Redaktion Magazin 
Wirtschaft

annja.maga@
stuttgart.ihk.de

» Jugendliche 
lassen sich viel 

mehr vom Image 
leiten als früher «

RAT & TAT

Aber auch die Anzahl der Ausbil-
dungsbetriebe sank 2021, und zwar 
um 0,7 Prozent auf 416.700. Dies ist 
ausschließlich darauf zurückzu-
führen, dass 3000 Kleinstbetriebe 
mit einem bis neun Beschäftigten 
ihre Ausbildungsbemühungen ein-
gestellt haben. Doch hier schließt 
sich der Kreis: laut einer Studie der 
DIHK gaben sie deshalb auf, weil sie 
keine einzige Bewerbung erhielten.

Aus all dem ergibt 
sich für das Jahr 
2022 eine Ange-
bots-Nachfrage-
Relation (ANR) von 
109,3. Dies bedeu-
tet, dass rechne-
risch 100 Ausbil-
dungsplatzsucher 
109,3 Ausbildungs-
stellen gegenüberstanden. 2019 
waren es allerdings auch schon 
rund 105.

Ein Novum hingegen: Gemäß der 
Statistik der Arbeitsagentur lag im 
September 2022 erstmals die Zahl 
der unbesetzten Ausbildungs-
stellen (68.900) über der Zahl der 
noch eine Ausbildung Suchenden 
(60.400). Dies selbst dann, wenn 
man diejenigen einrechnet, die 
eine Alternative in der Hinterhand 
hatten, ein Studium zum Beispiel. 

Erschwert wird die Situation aus 
Sicht der Betriebe dadurch, dass 
oft die Passung nicht stimmt, zum 
Beispiel weil ein Großteil der 
 Jugendlichen immer noch in die 
Top-Ten-Berufe strebt. Das sind 
Berufe in der Immobilienwirt-
schaft, in KFZ-Verkauf und -Tech-
nik, in der Softwareentwicklung, 
im Gartenbau sowie in Verwaltung 
und Büromanagement. Hier kön-

nen die 
 Arbeitgeber 
noch unter 
vielen Be-
werbungen 
wählen. 

Andere Be-
rufe haben 
die jungen 
Leute hin-

gegen gar nicht auf dem Schirm
oder fi nden sie nicht „cool“ genug. 
Das trifft besonders auf solche in 
der Lebensmittelerzeugung zu, 
aber auch in Hotels und Gaststät-
ten, auf dem Bau und in der Metall-
industrie. Oft passt auch das Quali-
fi kationsniveau nicht zu den 
Anforderungen, oder Ausbildungs- 
und Wohnort liegen zu weit ausein-
ander. 

Interessante Erkenntnis aus dem 
Berufsbildungsbericht: Weniger 

GEHT

AUSEINANDER

mobile Jugendliche sind eher 
 bereit, bei ihren Berufswünschen 
Abstriche zu machen, während 
mobile junge Leute wegen ihres 
Wunschberufes umziehen. Es ist 
also schwierig, jemanden für eine 
Ausbildung am Bau aus Branden-
burg herzulocken. Dafür kann es 
aber aussichtsreich sein, die 
Werbe aktivitäten direkt vor Ort zu 
erhöhen.

Insgesamt, so die Studienautoren, 
lassen sich Jugendliche bei ihrer 
Berufswahl heutzutage viel mehr 
vom Image leiten als früher. Da-
durch werden jene Berufe vorzeitig 
ausgeschlossen, bei deren Wahl sie 
negative Reaktionen aus ihrem 
 sozialen Umfeld erwarten. 
Schlimmstenfalls führt das dazu, 
dass sie nicht den Beruf ergreifen, 
der sie interessiert und der ihnen 
liegt, sondern den, von dem sie sich 
das beste Image versprechen. 

Genau das 
könnte aber 
auch eine 
Chance sein, 
über Social 
Media den 
angebotenen
Beruf und den 
eigenen Be-
trieb imagemäßig aufzuwerten. 
Aber nicht nur TikTok & Co. sind 
dafür das Mittel der Wahl: Eine 
Studie der TU Darmstadt zeigt, 
dass Ausbildungsbotschafter viel 
bewirken können.  Sie dienen als 
Rollenbotschafter, weil sie Schülern
auf Augenhöhe begegnen und zei-
gen, dass man mit ihrem Beruf wer 
ist und dass die Arbeit Spaß macht 
(s.Seite 41).

Die zunehmende Besetzungs-
schwierigkeiten haben vielen Un-
tenehmen noch einmal deutlich 
vor Augen geführt, wie wichtig das 
System der dualen Ausbildung ist. 
Eine Betriebsbefragung des BIBB 
zeigt zum Beispiel, dass Fachkräfte 
mit einer abgeschlossenen dualen 
Ausbildung für sieben von zehn be-
fragten Betrieben (sehr) wichtig 
für die Fachkräftesicherung sind.  
Die Bedeutung dual ausgebildeter 
Fachkräfte wird nach Ansicht der 
befragten Betriebe zukünftig noch 
weiter zunehmen. Von Betrieben 
mit sozialversicherungspfl ichtig 

Beschäftigten bilden deshalb 
 aktuell noch knapp 20 Prozent aus, 
kaum weniger als vor Corona.

Nach bestandener Abschluss-
prüfung wurden 2021 74 Prozent 
der jungen Leute von ihren Betrie-
ben übernommen. 2020 waren es 
nur 72 Prozent, vor Corona jedoch 
77 Prozent. 

Dabei zeigen sich deut liche Unter-
schiede im Übernahme verhalten 
der Betriebe je nach Branche.
Trotz Ukrainekrieg und anderer 
Krisen gaben neun von zehn Be-
trieben an, auch 2022 wie üblich 
allen oder einigen ihrer Absolven-
ten ein Übernahmeangebot unter-
breitet zu haben. Die gesunkene 
Übernahmequote hat sicher auch 
damit zu tun, dass sich viele junge 
Leute nach dem Abschluss noch 
einmal umorientieren. 

Und auch eine 
U n t e r s c h r i f t 
unter dem Aus-
bildungsvertrag 
bedeutet längst 
nicht mehr, 
dass man bis 
zur Abschluss-
prüfung bleibt:
So wurden im 

Jahr 2021 26,7 Prozent der begon-
nenen Ausbildungsverträge vor-
zeitig gelöst. Damit liegt die Ver-
tragslösungsquote für das Jahr 
2021 leicht oberhalb des Schwan-
kungsbereichs von 20 bis 25 Pro-
zent. Empirische Analysen legen 
nahe, dass die vielen freien Aus-
bildungsplätze es jungen Leuten 
heute deutlich leichter machen, 
nach Ausbildungsbeginn noch ein-
mal umzusatteln. Schließlich fi n-
det man leicht etwas anderes.  

Für die Betriebe wird es zukünftig 
nicht einfacher. Das liegt schon an 
der Demografi e. So verließen 2021 
rund 100 000 Personen weniger die 
allgemeinbildenden Schulen als 
noch 2010 (865.300 vs. 768.200). 
Zwar steigen die Zahlen dieses und 
nächstes Jahr wieder an, doch 2026 
wird mit 723.900 ein neuer Tief-
stand erwartet. Erst dann geht es 
wieder ein wenig aufwärts:  Für 
2030 rechnen die Statistiker laut 
Berufsbildungsbericht mit 809.200 
Schulabgängern.

» Ausbildungsbot-
schafter können 
viel bewirken «

Studie der TU Darmstadt



ABBA HEBT AB
ZEITSPRUNG Thomas Godau über die Geschichte der ProAir-Charter-Transport GmbH, Stuttgart.

Ich bin in der Einfl ugschneise des Stutt-
garter Flughafens groß geworden und 
habe schon in meiner Schulzeit dort ge-
jobbt. Kein Wunder, dass mich nach 
 meiner Ausbildung zum Speditionskauf-
mann gerade die Sparte Luftfracht am 
meisten gereizt hat. 

Dort habe ich bei drei verschiedenen 
Unternehmen gearbeitet. Eines  Tages
brauchte ich mal wieder einen Spezial-
transport. Aber wie ich da behandelt 
 wurde! Ich war so unzufrieden und 
 dachte, das muss besser gehen. Fast zeit-
gleich hatten meine heutigen Mitgesell-
schafter Elmar Monreal und Kim  Witschas 
denselben Gedanken. Wir beschlossen, 
selber Flugzeugmakler zu werden. 

Das war 1996. Wir sind ziemlich hemds-
ärmelig gestartet – mit nichts und ohne 
Wissen! Eineinhalb Jahre hat der Lern-
effekt gedauert, dann wussten wir, wie 
das Geschäft funktioniert und haben un-
seren ersten Frachtauftrag an Land ge-
zogen. Es gibt ja über 300 Luftfahrt-
unternehmen in Deutschland. Unser Job 
war es zu ermitteln, welches Flugzeug 
von welchem Standort für die Fracht am 
besten geeignet ist.

Ein paar Jahre später wurden wir ge-
fragt, ob wir nicht auch Passagiere beför-
dern können. Kriegten wir auch hin. Kurz 
darauf fragte der erste Kunde an, ob wir 

nicht einen Flieger hätten, den er exklusiv 
nutzen könne. Da beschlossen wir, ein 
eigenes Luftfahrtunternehmen anzu-
melden. Um die Lizenz zu bekommen, 
kauften wir ein eigenes Flugzeug. Eine 
Rieseninvestition, denn neu kostet so 
 etwas vier bis sechs Millionen Euro und 
auch gebraucht sind es zwei bis drei Mil-
lionen.

Diese Maschine haben wir längst wieder 
verkauft, denn inzwischen betreiben wir 
26 Kundenfl ugzeuge: Wir kümmern uns 
um die Wartung und um alles, was nötig 
ist, damit so eine Maschine abheben darf. 
Im Gegenzug vermieten wir die  Flieger, 
wenn die Besitzer sie nicht brauchen.

Es ist schon faszinierend, wen wir alles 
fl iegen. Königin Silvia war schon bei uns 
an Bord, genauso wie Björn und Benni von 
Abba, aber auch viele prominente Fuß-
baller und sogar mal ein Schimpanse, der 
mit seinem Tierpfl eger zur Wilhelma fl og. 

Oft sind es auch ganze Gruppen. Unser 
Rekord waren 1600 VfB-Fans, die wir in 
sieben Fliegern zum Champions-League-
Spiel nach Barcelona gefl ogen haben. 

Wir transportieren aber genauso gern 
Fracht. Alles, was wirklich eilig ist. Ein-
mal waren es sogar Fußballschuhe, meist 
aber sind es Komponenten, auf die ein 
Betrieb dringend wartet, um weiter-
arbeiten zu können. Wir bieten aber auch 
Flugzeugwartung, Kaufberatung und 
den Handel mit Flugzeugen und natürlich 
die Beratung. Da kann es auch mal sein, 
dass wir vorrechnen, Linie ist günstiger. 

Apropos Linie, wir vermitteln auch On-
Board-Kuriere, die Fracht in normalen 
Passagierfl ugzeugen begleiten. Gott sei 
Dank sind wir so breit aufgestellt, denn 
das hat sich in Krisenzeiten bewährt. 

1996 fi ng unser Geschäft recht  schleppend 
an. „Wenn wir mal einen Umsatz von zwei 
Millionen Mark haben, dann haben wir es 
geschafft“, dachten wir damals. Heute 
sind es 30 Millionen Euro! 

Wie es weitergeht? Planen ist ja  schwierig 
geworden, wo eine Krise der nächsten 
folgt. Schnell und fl exibel  müssen wir uns 
darauf einstellen. Bisher ist uns das zum 
Glück immer gelungen. Toll wäre es, wenn 
wir bald die Schallmauer von 50 Flugzeu-
gen durchbrechen würden. 

ENDE DER 90ER vermarktete Proair zwei King Air 200 Turboprops 
exklusiv für Frachtcharterfl üge. Heute ist das Unternehmen stolz auf den 

fabrikneuen Phenom 300E,einen achtsitzigen Business Jet.

Den ersten Termin bei Startupper  Gianluca 
Crepaldi mussten wir kurzfristig ver-
schieben. „Ich bin krank“, krächzte er am 
Telefon. Geholt habe er sich das in einem 
Möbelhaus. Nicht, weil er sich neu einrich-
ten wollte, sondern als er dort ein E-Sport-
Event veranstaltete.

E-Sport? Spielt man das nicht zu  Hause?
Ja und nein, und dazwischen liegt die 
 Geschäftsidee des 32-jährigen Groß- und 
Außenhandelskaufmanns. Er hat nämlich 
eine Plattform für Gaming gegründet. 

Die Grundidee ist schon mehr als zehn 
Jahre alt, denn Crepaldi spielte mit seinen 
Freunden gern „Fifa“ auf der Playstation. 
Doch nirgends gab es ein Tool, mit dem sie 
die Ergebnisse festhalten konnten. „Wir wa-
ren immer noch mit Papier und Stift unter-
wegs, maximal mit Excel“, erinnert er sich.

Damals hatten die Freunde keine Zeit, 
selbst etwas zu entwickeln. Die kam erst, 
als Crepaldi im ersten Lockdown gekün-
digt wurde. „Wenn nicht jetzt, wann dann“, 
überlegt er sich. Auch seine Frau fand Grün-
den „besser als Trübsal blasen“ und die 
Kumpels hatten nichts dagegen, dass er die 
Idee  professionell umsetzte und die eSport 
 Manufaktur GmbH in Leonberg gründete. 

„Gamifi kation“ heißt die Headline. Doch 
aus der reinen Spieleplattform entwickelte 
sich in Windeseile ein Gesamtkonzept mit 
Software, Marketing, Trailern, Social  Media 
und dazugehörigen Reels. Das ist auch Mit-
Gründer Benjamin Wahlen zu verdanken, 
den Crepaldi über Networking kennen-
lernte. Wahlen  arbeitet für Sportgrößen 
wie Oliver Kahn und bringt nicht nur viel 
Erfahrung und Wissen in die eSport Manu-
faktur ein, sondern auch neue Kontakte.

Dass der erste richtig große Auftrag vom 
Bayerischen Fußballverband kam, war 
dann aber doch ein Zufall: „Ein Funktionär 
war zu Besuch bei einem Nachbarn von un-

serem ersten Entwickler“, erzählt Crepal-
di. Weil der im Handelsregister „E-Sport“ 
als Geschäftsfeld angegeben hatte, war er 
neugierig und klingelte einfach mal. 

Zunächst wurde ein Projekt vereinbart, 
das so einschlug, dass daraus eine dau-
erhafte Zusammenarbeit wurde. Sie um-
fasst nicht nur die Bereitstellung der Soft-
ware und der Plattform, sondern auch das 
gesamte Marketing zur Leadgenerierung.  
Das Startup sorgt aber auch für den On-
lineshop, die Ausschüttung von Preisgel-
dern oder den Chat.

Inzwischen hat die eSport-Manufaktur 
schon mit mehreren Bundesligisten zu-
sammengearbeitet, auch mit dem VfB. 
Aber auch immer mehr Firmen werden 
Kunden. „Viele fragen sich ja, wie erreiche 
ich die 16- bis 21-Jährigen heute noch?“, hat 
Crepaldi festgestellt. Gaming schient da zu 
funktionieren, sogar als „Recrutaining“.

Spielerisch 
kann man so 
neue Mitarbei-
ter oder Azubis 
fi nden. Für das 
Möbelhaus zum 
Beispiel hat 
Crepaldi nicht 
nur die Veran-
staltung orga-
nisiert, sondern 
auch die Teil-
nehmer: „Wir 
sammeln die 
Leute online ein 
und bringen sie 
dann zu einem realen Event“, erzählt er. 

So konnten Interessenten aus ganz 
Deutschland sich „hochspielen“ bis zu 
einem Platz im (realen) Finale. Dort kämpf-
ten sie nicht nur um den Sieg, sondern ka-
men auch mit den Azubis des Hauses ins 
Gespräch, die über ihre Ausbildung er-
zählten. „Die konnten dann einige 
Bewerbungen aufsammeln“, freut 
sich der Gründer. 

Aber auch wer es nicht bis ins  Finale 
schaffte, lernte die Marke des Händlers 
kennen. Die Plattform ist nämlich als  White 
Label konzipiert – wird also für jeden Kun-

den auf seine  Corporate Identity zuge-
schnitten. Umgekehrt erfährt der Kunde, 
sehr genau und aufgeschlüsselt nach Alter, 
Interesse, Wohnort oder Beruf, wer auf der 
Plattform spielt. 

Apropos Daten: „Bei uns ist alles DS-GVO-
konform und läuft über deutsche Server“, 
erzählt Crepaldi. Ein weiterer USP gegen-
über Konkurrenten, bei denen meist alles 
auf amerikanischen Servern liegt. Auch das 
Komplettpaket gibt es so sonst nirgends. 

Bleibt noch die Frage nach Crepaldis 
 eigenem E-Sport-Erfolg. „Och“, lächelt er, 
„im Gaming bin ich richtig schlecht“. 

DR. ANNJA MAGA
Redaktion Magazin Wirtschaft, 
annja.maga@stuttgart.ihk.de

STARTUP Die eSport Manufaktur GmbH bietet eine Gaming-Plattform als Marketinginstrument an
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»Wenn wir mal einen 
Umsatz von zwei 
Millionen Mark 

haben, dann haben wir 
es geschafft«



„Ich wollte nie einen Ferrari oder eine 
 Villa“, sagt Alexander Hezinger, „ein 
 eigenes Haus aber schon.“ Dieses Ziel hat 
der 35-Jährige erreicht, und nicht nur das. 
Auch seine berufl iche Laufbahn kann sich 
sehen lassen: Hezinger ist heute Abteilungs-
leiter International Logistics der Stuttgarter 
Takkt-Gruppe. Mit zurzeit vier Mitarbei-
tern organisiert er Spediteure, die für 
den  Geschäftsausstattungs-Großhändler 
Transporte in ganz Europa durchführen.   

Eine Ausbildung zum Groß- und Außen-
handelskaufmann beim Takkt-Tochter-
unternehmen Kaiser + Kraft war es, mit 
der seine Karriere nach dem Abitur be-
gann. „Nach dreizehn Jahren hatte ich 
genug davon, die Schulbank zu drücken“, 
erinnert sich Hezinger. Bei seinem Bruder 
konnte er zudem  beobachten, wie so ein 
BWL-Studium  abläuft. „Das war mir ent-
schieden zu theoretisch, ich wollte Erfah-
rung in der Praxis sammeln!“

Dass es eine kaufmännische Ausbildung 
sein sollte, war für den jungen Alexander 
Hezinger bald klar. „Das hat mich immer 
interessiert, und unsere Eltern arbeiten 
beide in kaufmännischen Berufen.“ Der 
Einzelhandel war ihm jedoch zu klein-
teilig, denn obwohl Hezinger in seinem 
Heimatort Urbach im Remstal fest ver-
wurzelt ist und als Trainer für die Aus-

bildung des Handball-Nachwuchses sorgt, 
war und ist es ihm wichtig, ein Fenster zur 
„großen weiten Welt“ offen zu halten. Der 
B2B-Geschäftsausstatter am Stuttgarter 
Pragsattel schien da nach einer Internet-
recherche bestens geeignet. 

In seiner auf zwei Jahre verkürzten 
 Ausbildung lernte Hezinger den Betrieb 
kennen und wurde danach als Sach-  
bearbeiter für die Abwicklung von  Re- 
klamationen der ausländischen Tochter - 
unternehmen ein gesetzt. Schon bald 
begann er, seine Kenntnisse berufs-
begleitend durch IHK-Fortbildungen zu 
verbessern – zunächst zum Handelsfach-
wirt, später dann zum Betriebswirt (IHK) 
und rückte zum Referenten auf.

Die Gelegenheit zum nächsten Karriere-
schritt ergab sich 2019, als ein neues 
 jüngeres Management den Fokus stärker 
auf die Personal entwicklung richtete. He-

zinger wurde Gruppenleiter der neu ge-
schaffenen Einheit Logistik und Dispositi-
on. „Das war nun ein Bereich, in dem ich 
viel mehr gestalten konnte“, freut sich der 
Remstäler. Mitte vergangenen Jahres 
wuchs sein Verantwortungsbereich weiter, 
als der Mutterkonzern Takkt die Trans-
portlogistik seiner  europäischen Tochter-
unternehmen bündelte und die Leitung 
Alexander Hezinger übertrug. 

„Man muss natürlich schon an sich 
 arbeiten“, betont Hezinger und ist über-
zeugt: „Ohne die Weiterbildungen hätte ich 
das nicht geschafft.“ Vor allem der Kurs zum 
Betriebswirt (IHK), für den er eineinhalb 
Jahre lang seine Wochen enden opferte, sei 
ein „gewaltiger Sprung“  gewesen und habe 
seinen Blick entscheidend erweitert. 

Wäre mit einem Hochschulabschluss 
alles leichter gewesen? Hezinger denkt 
kurz nach, schüttelt dann aber den Kopf: 
„In Deutschland gelten Titel zwar viel. 
Aber ich habe alle meine Ziele auch so er-
reicht.“ Die Entscheidung für die duale 
Ausbildung und gegen ein BWL-Studium 
hat er „noch keine Sekunde bereut“.

WALTER BECK
Redaktion Magazin Wirtschaft
walter.beck@stuttgart.ihk.de

»ICH HABE ALLE MEINE ZIELE AUCH SO ERREICHT«
KARRIERE MIT LEHRE Alexander Hezinger leitet die Europa-Transportlogistik der Stuttgarter Takkt-Gruppe. 
Geschafft hat er das mit einer kaufmännischen Aubildung und IHK-Weiterbildungen

GESTALTEN und 
Verantwortung 
übernehmen – darauf 
kommt es Alexander 
Hezinger (M.) an.

»Nach dreizehn Jahren 
hatte ich genug davon, 

die Schulbank zu 
drücken«

NETZWERKEN UND GESTALTEN
IHK-KONGRESS ZUR BERUFSAUSBILDUNG AM 16. OKTOBER Melden Sie sich jetzt schon kostenlos an

Welchen Stellenwert hat die duale Be-
rufsausbildung noch in der Gesellschaft? 
Wie können wir die Attraktivität der Aus-
bildung steigern und mehr junge Men-
schen dafür begeistern? Wie können wir 
sicherstellen, dass unsere Ausbildungs-
systeme zukunftsfähig bleiben und so-
wohl den Bedürfnissen der Wirtschaft als 
auch denen der jungen Menschen gerecht 
werden? Diese und weitere Fragen ste-
hen im Mittelpunkt des IHK-Kongresses 
 „Zukunft Ausbildung gestalten“, zu dem 
wir Sie am 16. Oktober von 10:00 bis 16:30 
Uhr ins IHK-Haus in Stuttgart einladen.

Der Kongress richtet sich an alle diejeni-
gen, die an der Gestaltung der Ausbildung 
von morgen aktiv mitwirken möchten 
– insbesondere an Ausbildungsverant-
wortliche aus Unternehmen, Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Wissenschaft, 
Politik, Verbänden sowie den berufl ichen 
Schulen. 

Die Teilnehmenden erwarten hochkarä-
tige Gäste und Referenten, inspirierende 
Keynotes, interessante  Gesprächsrunden 
unter Einbeziehung des Publikums, Ex-
pertenwissen, viele innovative Ideen und 
frische Impulse. Und nicht zu vergessen: 
Möglichkeit zum Netzwerken und zum 
fachlichen Austausch. 

Freuen Sie sich auf Impulse und 
Diskussionsbeiträge von:

Dr. Wolf Bonsiep
Leiter Ausbildung @ Robert Bosch GmbH

Ronja Ebeling, Freie Journalistin, 
Autorin, Podcasterin und Unterneh-
mensberaterin zum Thema GenZ

Prof. Dr. Friedrich Hubert Esser
Präsident @ Bundesinstitut für Berufs-
bildung

Sabine Fath
Schulleiterin @ Gewerbliche Schule 
Schwäbisch Gmünd

Kira Geiss 
Amtierende Miss Germany 2023
Speakerin, Vertreterin der GenZ

Sina Gerullis-Hermann
Leiterin Ausbildung und konzernweites 
Personalmarketing @ W&W-Gruppe

Benjamin Hermann
Geschäftsführer @ Zoi TechCon GmbH

Stefan Küpper
Geschäftsführer Politik, Bildung und 
Arbeitsmarkt @ Südwestmetall

Christoph Kunz, Head of Vocational 
Education and Training  @ Siemens 
Energy Global GmbH & Co. KG

Claus Paal
Präsident @ IHK Region Stuttgart

Nico Schönefeldt
Leiter Bereich Ausbildung @ DIHK

Annette Schwarz
Personalvorständin und 
 Arbeitsdirektorin @ SSB AG

Batahun Yakar
Auszubildender, Content Creator, 
Gesicht der IHK-Ausbildungskampagne

und vielen mehr…

Der Kongress wird von der IHK Region 
Stuttgart in Kooperation mit Südwest-
metall veranstaltet und von Michael Ant-
werpes (SWR) moderiert . 

Die Teilnahme ist kostenfrei.

Das Programm wird  laufend 
aktualisiert. Verpassen Sie es 
nicht und registrieren Sie sich 
bereits heute, um sich einen der 
begrenzten Plätze zu sichern. 
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TITELTHEMA

Frau Homner, herzlichen Glückwunsch 
zu Ihrem Erfolg. Sie haben bei der Ab-
schlussprüfung 100 von 100 möglichen 
Punkten erhalten und sind damit die 
beste Fachkraft für Lagerlogistik in ganz 
Deutschland. Was ist ihr Geheimrezept?  
(Schmunzelt) Ich habe kein Geheimre-
zept. In der Schule war ich keine Einser- 
Schülerin. Erst in der Ausbildung kamen 
die wirklich guten Noten. Das lag auch an 
meiner Klassenlehrerin. Sie hat das alles 
sehr gut und verständlich erklärt. Und die 
Verknüpfung von Theorie und Praxis hat 
mir viel Spaß gemacht. Das, was ich in der 
Schule gelernt habe, habe ich direkt prak-
tisch umsetzen können.

Was war Ihr erster Gedanke, als Sie die 
100 Punkte gesehen haben? Ich wusste 
schon, dass die Prüfung sehr gut lief. Aber 
so gut, dass hatte ich nicht erwartet. Nach 
der Prüfung hab‘  ich vor allem daran ge-
dacht, was ich falsch gemacht habe. Aber 
es waren dann wohl doch keine  Fehler 
(lacht). Die 100 Punkte konnte ich gar 
nicht fassen und hab es bis jetzt immer 
noch nicht richtig realisiert.

Wie kamen Sie dazu, Fachkraft für 
 Lagerlogistik zu werden? Das ist ja im-
mer noch ein von Männern dominierter 
Beruf. Ich hatte mir keine großen Gedan-
ken über meinen Berufswunsch gemacht. 
In der 9. Klasse habe ich ein Praktikum 
bei Porsche im Bereich Lagerlogistik ab-

solviert. Das hat mir gefallen und dann 
habe ich mich beworben. Nach der 10. 
Klasse Gymnasium bin ich abgegangen 
und habe die Ausbildung begonnen. Ich 
habe mir gesagt, wenn es nicht klappt 
und ich diese Ausbildungsstelle nicht 
bekomme, dann geh ich eben weiter zur 
Schule und mache Abitur.

Und ist die tägliche Arbeit so, wie Sie 
erwartet haben? Ja. Mir macht die täg-
liche Arbeit Spaß, da wir ein tolles Team 
sind. Und auch Gabelstaplerfahren macht 
natürlich Spaß (schmunzelt).

Und wie hat Ihr Umfeld auf die Berufs-
wahl reagiert? Mein Vater ist seit über 30 
Jahren als Fachkraft für Lagerlogistik bei 
Porsche und auch mein drei Jahre älte-
rer Bruder hat diesen Beruf gelernt. Das 
liegt bei uns sozusagen in der Familie. 
Des wegen gab es da keinen großen 
Aufschrei.

Sie haben Ihre Ausbildung 
frisch abgeschlossen: Hät-
ten Sie Verbesserungs-
wünsche bezüglich der 
dualen Ausbildung?  
Was können Schulen 
noch besser machen?
Ich war auf einem 
Gymnasium und ge-
rade in den Gymna-
sien wird man nicht 

ausreichend über den Weg einer Ausbil-
dung informiert. Da geht es nur ums Stu-
dium. Hier wünsche ich mir mehr Aufklä-
rung. Und auch Praktika sollten wirklich 
wahrgenommen werden. Für mich war 
das Praktikum der Türöffner.

Ein Stern auf dem Walk of Fame – das 
ist ja wie in Hollywood. Wie fühlt sich 
das für Sie an? Richtig gut und wert-
schätzend. Und es zeigt mir, dass sich 
die Anstrengung wirklich gelohnt hat. 
Nach meiner Ausbildung wurde ich von 
 Porsche übernommen. Und jetzt noch 
der Stern, dass freut mich.  

100 PUNKTE = 1 STERN
BUUNNDESSBBESTEE AAAZUBBISS Wir haben Lea Homner, die bundesweit beste Absolventin als Fachkraft für Lagerlogistik 
gefragt, wie sie das geschafft hat, welche Bedeutung Vorbilder bei der Berufswahl haben und wie es ist, wenn 
ein Stern auf dem IHK-Walk of Fame ihren Namen trägt.

LEA HOMNER (l) mit ihren Mit-Preisträgern Ina 
Stirner-Sinn, Leoni Steib, Jonas Rinker und Philipp 
Zeh vor ihrem Stern auf dem IHK-Walk of Fame.

BUNDESSIEGER  
AUS DER REGION

· Jonas Rinker, Werkzeugmechaniker, 
         Mercedes-Benz AG Sindelfi ngen, 

            Gottlieb-Daimler-Schule 1
· Ina Stirner-Sinn, Buchhändlerin

        one.rutesheim e.K., Johann-Friedrich-von-Cotta-Schule
· Leoni Steib, Kauffrau im Groß- und Außenhandel 

      (Fachrichtung Großhandel), HAHN + KOLB Werkzeuge GmbH, 
         Erich Bracher Schule
· Lea Homner, Fachkraft für Lagerlogistik

      Dr. Ing. h.c. F. Porsche AG, Kaufmännische Schule 1
· Philipp Zeh, Kraftfahrzeugmechatroniker
      Mercedes-Benz AG Stuttgart, Wilhelm-Maybach-Schule

IHK-
KAMPAGNE 
FÜR 
AUSBILDUNG

In der Region Stuttgart sind zum Ausbil-
dungsbeginn im vergangenen September 
2.298 Ausbildungsplätze unbesetzt ge-
blieben. Die Gründe dafür sind vielfältig. 
Einerseits haben viele Jugendliche das Ge-
fühl, dass man in unserer Gesellschaft erst 
etwas gilt, wenn man studiert hat. Anderer-
seits fühlen sie sich „lost“, also verloren und 
ohnmächtig angesichts der unend lichen 
Möglichkeiten, die ihnen offenstehen und 

weil sie nicht wissen, was sie wirklich wol-
len und können.

Hier setzt die neue bundes-
weite Ausbildungskampagne 

der IHKs an, die im März 
startete. Sie will das gän-

gige Narrativ ändern, 
deutlich machen, dass 

eine gute Ausbildung 
stolz machen kann, 
weil man end-
lich etwas richtig 
kann. #Können-
lernen heißt da-
rum der Hashtag 
der Kampagne. 

Damit das nicht an der Zielgruppe vorbei-
geht, sondern sie auf Augenhöhe trifft, 
wurde die Kampagne mit neun echten Azu-
bis aus ganz Deutschland entwickelt. Die 
nächsten drei Jahre werden sie junge Leute 
auf Social Media mit Clips, Bewegtbild und 
fl otten Sprüchen an ihrem Lebensgefühl 
teilhaben lassen. Dabei geht es allerdings 
nicht nur um Entertainment, sondern um 
alles, was Jugendliche interessieren könnte: 
wie ist es, für den Ausbildungsplatz umzu-
ziehen, wie macht man seine erste Steuer-
erklärung oder vereinbart seine Hobbys mit 
dem Achtstundentag, und, und , und…

Das Umdenken bei den Jugendlichen wird 
aber nur dann Erfolg haben, wenn die ge-
samte Gesellschaft „eine Kehrtwende im 
Kopf“ vollzieht. Wenn also „und was für eine 
Ausbildung machst Du?“ auf Partys oder bei 
der Familienfeier wieder eine ganz normale 
Frage wird, auf die die jungen Menschen mit 
Stolz antworten. Um das zu erreichen, ist 
#Könnenlernen eine Mitmachkampagne, 
die von allen getragen werden soll, die an 
der Ausbildung beteiligt sind. Nur so kann 
sie die nötige Schlagkraft entfalten.

Deshalb sind alle Ausbildungsbetriebe 
eingeladen, sich zu beteiligen. Die Band-
breite der Möglichkeiten ist dabei riesig 
und reicht von der E-Mail-Signatur und 
dem Website-Banner über „IHK-Aus-
bildungsbetrieb“-Sticker bis zu Fahnen, 
Plakaten oder der Plane für den Bauzaun. 
Alles kann mit dem Firmenlogo und einem 
Link auf die eigene Karriereseite indivi-
dualisiert werden.

Man kann aber auch selbst Beiträge im 
 Design der Kampagne erstellen, zum 
Beispiel seine eigenen Azubis Clips oder 
 Videos drehen lassen. Damit das gelingt 
und es sich nahtlos in die Kampagne ein-
fügt, gibt es einen Styleguide, der kostenlos 
bestellt werden kann.

Um die duale Ausbildung werden wir in der 
ganzen Welt beneidet. Es ist höchste Zeit, 
dass sie hierzulande wieder die Anerken-
nung erfährt, die ihr zusteht – nicht nur in 
Sonntagsreden, sondern in den Köpfen und 
Herzen der Menschen. Je mehr Betriebe bei 
der Kampagne mitmachen, desto größer 
die Chance, dass dies gelingt.

GEMEINSAM

MIT IHREM

BETRIEB!

Fachkräftemangel, demografischer Wandel, unbesetzte Ausbildungs-
plätze – nur trübe Aussichten? Ganz im Gegenteil! Wir sehen darin auch 
die große Chance, allen Schülerinnen und Schülern, Jugendlichen, Studi-
enabbrecherinnen und Studienabbrechern sowie Umsteigerinnen und 
Umsteigern das Lebensgefühl Ausbildung näher zu bringen. 

Seien Sie dabei und helfen Sie mit, ein neues Bewusstsein für das Thema 
Ausbildung zu schaffen und so Betriebe und den Fachkräftenachwuchs 
zusammenzubringen, denn Ausbildung macht mehr aus uns. 

Für weitere Informationen wenden Sie sich an Ihre IHK Region Stuttgart.
Werden auch Sie Teil der echten Mitmachkampagne unter dem Motto 
Jetzt #könnenlernen.

VORLAGEN wie diese können sich Unternehmen individuell anpassen – zum Beispiel mit Bildern von eigenen 
Azubis.

BATUHAN YAKAR, 
einer der Protagonisten 
der Kampagne, kommt 

auch zu unserem 
Berufsbildungskongress 

am 16. Oktober
(s.S.37))

#KÖNNENLERNEN Bundesweit 
 werben die IHKs bei Schülern, Um-
steigern und Studienabbrechern für 
die duale Berufsausbildung

WIE SIE BEI 
#KÖNNENLERNEN 
mitmachen, erfahren 
Sie hier: 



Unter dem Titel „Einblicke in Projekte 
der Digiscouts“ präsentierten Azubis aus 
der Region Ideen, wie ihre Ausbildungs-
betriebe digital besser vorankommen 
können. Als „digital Natives“ gehen sie 
schließlich mit einem ganz anderen Blick 
an die Dinge als Ältere. Das sechsmona-
tige Projekt wird vom Bundeswirt-
schaftsministerium gefördert und vom 
RKW-Kompetenzzentrum in Zusammen-
arbeit mit der IHK und der Handwerks-
kammer Region Stuttgart umgesetzt. 

Beide Seiten profi tieren von der Teilnah-
me am Digiscouts-Projekt. Die Betriebe 
gewinnen neue Perspektiven und Impulse 
für die Optimierung von Prozessen und 
die Auszubildenden erhalten die Gelegen-
heit, aktiv den digitalen Wandel im Un-
ternehmen mitzugestalten und Projekte 
 eigenverantwortlich umzusetzen.

Hier die ausgezeichneten Projekte: 

Das vierköpfi ge Azubi-Team der Brückner 
Trockentechnik GmbH & Co. KG

in Leonberg führte einen 
 digitalen Prozess für 

den Besucheremp-
fang ein. Zu-

künftig kön-
nen mittels 

einer Soft-
ware Be-
s u c h e r-
ter mine 
erstel lt , 

wichtige Informationen erfasst und Ab-
teilungen automatisch über die Ankunft 
sowie nötige Vorbereitungen benachrich-
tigt werden. Bei Ankunft der Gäste kön-
nen diese per Tablet ein vorausgefülltes 
Besucherformular unterzeichnen und von 
ihren zeitnah informierten Gesprächs-
partnern empfangen werden. 

Unübersichtliche Zettelwirtschaft an 
verschiedenen Whiteboards war gestern. 
Im Zuge des Digiscouts-Projekts führten 
die Azubis der Fried Kunststofftechnik 
GmbH in Urbach digitale Smartboards 
für die Shopfl oor-Meetings für einen 
optimalen Informationsfl uss im Unter-
nehmen ein. Seitdem können die Infor-
mationen schneller und übersichtlicher 
digital zusammengestellt und direkt auf 
die Smartboards übertragen werden. 

Mehr Übersicht und Klarheit bei Ände-
rungsaufträgen für Kundenwerkzeuge: 
Dieses Ziel realisierten die Auszubilden-
de der Hermann Bilz GmbH & Co. KG in 
Esslingen mit Hilfe eines digitalen Pro-
zesses im ERP-System. Das führt dazu, 
dass deutlich besser geplant und Kunden 
schneller und verlässlicher über Ausliefe-
rungen informieren werden können.

Im Zuge des Projekts führten die Azubis 
der K. Westermann GmbH & Co. KG in 
Denkendorf ein Intranet für den  optimalen 
Informationsaustausch im  Unternehmen 
ein. Zukünftig werden Informationen 
zentral, übersichtlich und online zur Ver-

fügung gestellt, wodurch wirklich alle 
 Beschäftigten täglich erreicht werden. 

Arbeitszeiterfassung leicht gemacht: 
Bei der Lohe Gebäudedienste GmbH in 
Stuttgart hat das Azubi-Team die analoge 
Arbeitszeiterfassung der mobilen Putz-
kräfte digitalisiert und über eine App 
ermöglicht. Die Arbeitszeit kann jetzt 
innerhalb von Sekunden an jedem Objekt 
mittels Smartphone erfasst und auto-
matisch in der App ausgewertet werden. 

Langwierige Prozesse bei der  Erfassung 
von Eingangslieferscheinen gehören 
bei der Manfred Häussler GmbH in 
Winnenden der Vergangenheit an. Die 
 Lieferscheine werden per Tablet direkt 
von den Lagerbeschäftigten eingescannt 
und im Warenwirtschaftssystem erfasst. 
Das dreiköpfi ge Azubiteam hat den ge-
samten Prozess digitalisiert und sorgt da-
mit für Zeit- und Papiereinsparungen. 

Die Zeiten, in denen bei der Paul H. 
 Kübler Bekleidungswerk GmbH & Co. 
KG in Plüderhausen mühsam alle 
schwarzen Bretter mit neuen Informati-
onszetteln bestückt werden mussten, 
sind vorbei. Dank des zweiköpfi gen 
 Azubi-Teams können die neuerdings 
eingeführten Bildschirme über ent-
sprechende Software mit digitalen In-
formationen gleichzeitig bespielt 
 werden. Praktisch ist auch, dass Live-
Ansprachen der Geschäftsführung 
 direkt übertragen werden können.

BEI DER LOHE 
GEBÄUDEDIENSTE 
GMBH in Stuttgart 
hat das Azubi-Team 
die analoge Arbeits-
zeiterfassung der 
mobilen Putzkräfte 
digitalisiert.
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Ausbildungsbotschafter

Ausbildungsbotschafter sind 
Azubis, die in Schulen gehen, 
um dort für die dualen Aus-
bildungsberufe zu werben, 
praktische Tipps zur Berufs-
orientierung und Einblick in ihre 
Berufsentscheidung und ihren 
Arbeitsalltag zu geben. 

Die IHK koordiniert und or-
ganisiert die  Einsätze der 

Ausbildungsbotschaf-
ter, schult die Teil-

nehmer und 

unterstützt sie als Ansprech-
partner. 
Derzeit sind rund 4200 Aus-
bildungsbotschafter aus 205 
Berufen aktiv und immer min-
destens zu zweit in baden-
württembergischen  Schulen 
unterwegs. 

INTERVIEW

»Die Schüler waren richtig 
bei der Sache«

STEPHANIE ARLETH
Fachausbilderin und 

ehemalige Ausbildungsbotschafterin
Hallesche Krankenversicherung a.G. 

Frau Arleth, ihr Engagement als Ausbildungs-
botschafterin liegt schon ein paar Jahre zurück. 
Warum haben Sie mitgemacht? Damals habe ich 
bei der Hallesche Kauffrau für Versicherungen 
und Finanzen gelernt und auch schon mal gemein-
sam mit unserem Ausbildungsteam Bewerbertrai-
nings an meiner ehemaligen Schule gegeben, dem 
Stromberg-Gymnasium in Vaihingen/Enz. Als die 
Firma dann unter uns Azubis für das Projekt Aus-
bildungsbotschafter warb, habe ich mich gleich mit 
einer Kollegin und einem Kollegen dafür gemeldet, 
in Schulklassen für die duale Ausbildung zu werben 
und über den Versicherungsberuf zu informieren.

Die Versicherungswirtschaft ist ja vielleicht 
nicht unbedingt das erste Ziel der Schulabgän-
ger. Wie haben die Schulklassen reagiert? Tat-
sächlich  haben die meisten gesagt, sie wollten am 
liebsten im Marketing oder in der IT eines großen 
 Industrieunternehmens arbeiten. Wir haben ihnen 
erklärt, dass es das alles auch in einem Versiche-
rungsunternehmen gibt. Vielen war das gar nicht 
klar. Insgesamt habe ich die Aktion als großen Er-
folg empfunden. Die Jugendlichen waren richtig bei 
der Sache und haben auch viel von den Gesprächen 
profi tiert. Auch für uns war es ein gutes Training, 
das mir bis heute etwas bringt. 

Sie selbst haben ja gezeigt, dass die duale Aus-
bildung ein guter Karrierestart ist. Ja, ich wur-
de nach der Ausbildung als Referentin im Bereich 
Leistung, Schwerpunkt Medizin und Gebühren-
recht, übernommen. Danach habe ich berufsbe-
gleitend BWL und Wirtschaftspsychologie an der 
FOM-Hochschule studiert und betreue heute als 
Fachausbilderin Azubis und DHBW-Studenten bei 
der Hallesche. Das ist eine tolle Aufgabe, denn die 
Arbeit mit jungen Leuten macht mir großen Spaß.

Ganz feierlich hat die IHK in  ihrem 
Weinberghaus 21 Ausbildungs-
botschafter geehrt, die ihre Aus-
bildung abschlossen  und damit 
auch ihr Engagement beendet 
 haben.
„Es gehört einiges dazu, vor einer 
Klasse oder vielleicht einer ganzen 
Klassenstufe zu sprechen“, 
lobte Andrea Bosch, 
IHK-Geschäfts-
führerin  Beruf 
und Qualifi ka-
tion, den 
Einsatz der 
jungen 
Leute. 
Noch 
herausfor-
dernder 
als sonst 
erwies 
sich das 
Engage-
ment wegen 
der mühseli-
gen Online-
Einsätze und der 
strengen Hygiene

maßnahmen wegen Corona. „Dass 
Sie uns trotzdem so tatkräftig un-
terstützt haben, verdient unsere 
besondere Anerkennung“, sagte 
Bosch und überreichte den Ausbil-
dungsbotschaftern je eine Ehren-
urkunde. 

IHK WÜRDIGT IHRE 
AUSBILDUNGSBOTSCHAFTER
FEIERSTUNDE mit Urkundenübergabe am IHK-Weinberghaus

AZUBIS 
ALS DIGITA-
LISIERUNGS-

SCOUTS  Alles was Sie dazu 
wissen müssen, fi nden Sie auf 
unserer Homepage

AZUBIS REGIONALER BETRIEBE freuen sich über das Dankeschön der IHK.
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LASS MAL DIE AZUBIS RAN! 
ALS DIGISCOUTS bringen Azubis ihre Kompetenz als "digital Native" in die Unternehmen ein

IHK & REGION



In Baden-Württemberg werden mehr als 60 Prozent der Jugendlichen nach dem Prinzip des Dualen Systems für ihr Berufsleben 
qualifi ziert. Rechtsgrundlage für die Ausbildung von IHK-Berufen im Dualen System ist das Berufsbildungsgesetz (BBiG). Eine 
der wichtigsten Aufgaben der IHK ist die Beratung der Ausbildungsbetriebe über alle im Zusammenhang mit der Berufsbildung 
 stehenden Fragen. Auch die Auszubildenden werden durch die IHK beraten.

Kontaktdaten für die Zentrale Stuttgart:

Andrea Bosch, Geschäftsführerin der Abteilung Berufl iche 
Bildung und Fachkräfte, Telefon: 0711-2005-1246, 
andrea.bosch@stuttgart.ihk.de

Isabell Wehinger,  Referatsleiterin Fachkräftesicherung 
und Bildungsrecht, Telefon: 0711 2005-1412, 
isabell.wehinger@stuttgart.ihk.de

Matthias Gaugler, Referatsleiter Ausbildungsprüfungen 
und -zertifi zierungen, Telefon: 0711 2005-1251, 
matthias.gaugler@stuttgart.ihk.de

Claudius Audick, Referatsleiter Berufl iche Fortbildung
Telefon: 0711 2005-1338, claudius.audick@stuttgart.ihk.de

Thomas Weise, Referatsleiter Ausbildungsberatung
Telefon: 0711 2005-1247, thomas.weise@stuttgart.ihk.de

Maike Fleischer, Referatsleiterin Bildungsprojekte und -services,
Telefon: 0711 2005-1256, maike.fl eischer@stuttgart.ihk.de

Claus Coschurba, Referatsleiter Sach- und Fachkunde-
prüfungen, Telefon: 0711 2005-1461
claus.coschurba@stuttgart.ihk.de

Kontaktdaten für die Bezirkskammern:

Tilo Ambacher, Referatsleiter Beruf und Qualifi kation in der 
Bezirkskammer Böblingen, 
Telefon: 07031 6201-8224, tilo.ambacher@stuttgart.ihk.de

Dieter Proß, Referatsleiter Beruf und Qualifi kation in der 
 Bezirkskammer Esslingen-Nürtingen, 
Telefon: 0711 39007-8340, dieter.pross@stuttgart.ihk.de

Kerstin Watzke, Teamleiterin Weiterbildung in der Bezirks-
kammer Esslingen-Nürtingen, 
Telefon: 07022 3008-8628, kerstin.watzke@stuttgart.ihk.de

Dr. Uwe Schwab, Referatsleiter Beruf und Qualifi kation in der  
Bezirkskammer Göppingen, 
Telefon: 07161 6715-8421, uwe.schwab@stuttgart.ihk.de

Nicole Agoston und Ralf Litschke, Referatsleiter Beruf und 
Qualifi kation in der  Bezirkskammer Ludwigsburg, 
Telefon: 07141 122-1026, nicole.agoston@stuttgart.ihk.de, 
Telefon 07141 122-1020, ralf.litschke@stuttgart.ihk.de

David Fais, Referatsleiter Beruf und Qualifi kation in der 
 Bezirkskammer Rems-Murr, 
Telefon: 07151 95969-8732, david.fais@stuttgart.ihk.de

IHRE ANSPRECHPARTNER FÜR DIE BERUFSBILDUNG IN STUTTGART UND DEN IHK-BEZIRKSKAMMERN (sitzend v. l.): Dieter Proß, Isabell Wehinger, Adelhajda 
 Bahonjic-Hölscher, Maike Fleischer, Nicole Agoston; (stehend v.l.): Dr. Uwe Schwab, Ralf Litschke, David Fais, Claudius Audick, Matthias Gaugler, Tilo Ambacher. Es fehlen Andrea 
Bosch, Thomas Weise, Claus Coschurba und Kerstin Watzke.
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Seien Sie dabei und helfen Sie mit, ein neues Bewusstsein für das 
Thema Ausbildung zu schaffen und so Betriebe und den Fachkräfte-
nachwuchs zusammenzubringen, denn Ausbildung macht mehr aus uns. 

Für weitere Informationen wenden Sie sich an Ihre IHK Region Stuttgart 
und werden auch Sie Teil der Kampagne.
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